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Die deutsche Gefahr. 

Zu diesem oft erörterton Thema sendet uns HeiT 
Bnmo Krefft aus Eibeirão Preto nachstehende Aus- 
fühningen, die gewiß niclit der Berechtigung ent- 
behren ; 

Die mehrfach in Ihrem gesell. Blatte erschienenen 
Artikel über. die „deutsche Gefahr" habe .ich mit 
Interesse gelesen. Ich bitte, noir hierzu einige "Worte 
zu gestatten. Es ist mei'kwrdig, daß immer nur 
von einer „deutschen" Gefahr gesprochen wird. Je- 
der fühlt sie, iilmt sie, sieht sie, wie die Seeschlange, 
die auch so h.'iufig gesehen wird, mid doch ist es, 
überlegt man die Sache nm' einigermaßen, völlig 
ausgeschlossen, daß, von dieser Seite aus Brasilien 
eine Gefalir droht. Die im Lande ,weilenden Deut- 
schen (ohne Oesterreicher, Schweizer, Norweger, 
Schweden, Dcutschrussen usw., die hier häufig zu 
den Deiitschen gerechnet werden), im' Verhältnis zu 
anderen Nationen ma- wenig zahlreich, dürften kaum 
Lust verspüren, irgend etAvas anzuzetteln, was Bra- 
silien eine Gefahr bringen "könnte. In Betracht 
kommt doch wohl nur der „DurchsChnittsd'eutsche", 
und dieser ist von Natur zu rahig und friedlich und 
hat auch zu viel mit sich selbst zu tun. Zu anderen 
Schlüssen aber komint man, wenn man sich eine 
andere Nation etwas genauer ansieht, die sehr zahl- 
reich im Lande weilt und deren Auswanderung nach 
hier in voller Blüte steht. Bei kaum glaubhafter Be- 
dürfnislosigkeit ist dieses Volk, welches sich Avie 
gewisse Parasiten am lebenden Körper überall ein- 
drängt und festsetzt, von einer ganz bedeutenden 
Leistungsfähigkeit und Ausdauer, arbeitet um' den 
kärgsten Lohn und läßt sich jede Behandlung bie- 
ten. Warum? Diese Frage regt tzum Nachdenken 
an. Dazu sind diese Menschen leicht zu begeistern, 
sehr leicht reizbar, und können schnell gefährhch 
werden. Sollte diesem Volke der richtige Führer 
erstehen, dann liebes Brasihen, würde dir eine Ge- 
fahr, eine wirkliche Gefahr drohen. Aber es ist ge- 
wöhnlich so, wo eine Gefahr wirklich vorhanden 
ist, maeht man die Augen zu, die will man nioM 
sehen, konstituiert sich vielmehr eine scheinbare, da- 
mit man etwas tai sorgen hat für den kommenden 
Morgen. 

„AVaehe auf, Brasilien," möchte man dir zurufen, 
führe die allgemeine AVetopflicht ein, ein gutes, ja 
teilweise vorzügliches Material hast du dazu in den 
Söhnen deines Landes für alle Tinippengattungen, 
richte es so ein, daß jeder junge Mann es sich zur 
großen Ehre anrechnen kann, dir gedient zu haben, 
und du wirst in einigen Jahren keinen äußeren noch 
inneren Feind Zu fürchten haben. Auch wirst du 
dir damit eine Menge von tüchtigen und brauch- 
baren Menschen heranziehen. Die Erfahrungen an- 
derer Staaten, die diese Imit schweren Opfern er- 
kaufen .^mußten, kannst du dir in billiger Weise zu- 
nutze machen. Du brauchst keine kostspieligen Ver- 
suche zu machen, kannst gleich auf etwas Ganzes, 
Fertiges losai'beiten, und wirst in einigen Jahren 
als üroß;macht dastehen, mit der man in jedem Falle 
rechnen muß, ohne daßi du dir eine solche Stel- 
lung, wie z. B. Japan, erst dm-ch kostspiehge Krie- 
ge und viele Menschenopfer zu erringen hast. 

Auch in anderer Beziehung ,lnöchte man dir zu- 
rufen „Wache auf, schon zu lange hast du geschlum- 
mert". Reguliere den Lauf deiner herrhchen Strö- 
me, "ziehe Deiche und Dämme, damit die Ströme 
auf ihr Bett angewiesen bleiben und die üeber- 
fecliwemmungen aufhören, die immer und imhifer wie- 
der Seuchen- und Fieberherde bilden. Baue mehr 
Balmen, oder gewähre darum Nachsuchenden Kon- 
xe^sion, damit das Land erschlossen wird, lege Sümp- 
fe trocken, damit du gesundes Land gewinnst, wo es 
Menschen aushalten und das sie in nutzbringender 
Arbeit verwerten können. Erschließ^ dein Land, da- 
mit der ansässige Kolonist nicht seine Scholle ver- 
lassen muß, sondern seine Produkte gut verwerten 
kann, so daß er Freude an seiner schweren Arbeit 
hat. Ziehe tüchtige Kräfte aus Industrie, Technik, 
Ackerbau, Handel und Gewerbe heran, und du wirst 
ungeahnte Vorteile haben. Fülle nicht deine Straf- 
anstalten mit Sträfhngen und füttere sie auf Staats- 

kosten, beschäftige sie in den Anstalten nicht mit 
Herstellung, von Waren, durch deren Verkauf du 
dann dem Gewerbe eine unangenehme Konkurrenz 
schaffst, sondern schicke sie hinaus in die freie Na- 
tur und lasse sie da dem Staate nutzbringende Ar- 
beit verrichten. Das ist auch humaner als die Leute 
in Mauern schmachten zu lassen, mid nicht völlig 
verrohte Gemüter werden da eher auf den richtigen 
Weg zurückfinden. 

In São Paulo hat Dr. Washington Luis' mit sei- 
nem Gesetzent^vurf zur Reforai des Straf\'ollzuges 
den Anstoß bereits gegeben. :Möge man im ganzen 
Lande folgen. Dann kann viele nutzbringende Ar- 
beit mit geringen Opfern. geleistet, kann das Land 
schnell dichter besiedelt werden. Und ein volkrei- 
ches Brasihen riiit einem wirklichen Volksheer 
braucht keine Gefahr zu fürchten. 

Aus aller 
'(Postnachiichten.) 

Was Berlin an Steuern aufbringt. Die 
gesamten Steuern hat der Magistrat Berlin in den 
Etat für 1913 mit 99.087.330 Mark eingestellt, das 
sind 7.706.324 Mark mehr als für 1912. Nach Abzug 
der Kosten mit 3.467.732 Mark würden 95.619.598 
Jilark verbleiben .Der Magistrat hat danach mit einer 
^günstigen Weiterentwicklung der Steuern in Berhn 
gerechnet. So rechnet er mit einem Aufkommen von 
42 Millionen Mark bei der Gemeindeeinkommen- 
steuer und von 28,9 Millionen Mark bei der Grund- 
iwertsteuer .Die Gewerbesteuer soll über 14,7 Millio- 
nen Mark bringen, dieümsatzsteuer 11/8MÍU. Mafk 
die Eeichszuwachssteuer nur 770.000 Mark, die 
Hundesteuer 1,1 Millionen Mark, die Betriebssteuelr 
274.000 Mark, die Wander lagersteuer 2000 Mark 
und die Biersteuer IV2 Millionen Mark, während 
die Kinosteuer mit rund IV4 Milhonen Mark ver- 
ianschlagt worden ist. Ób allerdings die Biersteuer 
IV2 Millionen Mark und die Kinosteuer fast ebenso- 
viel im ersten Jahre einbringen wird, ist noch sehr 
fraghch. Die Bierbrauer haben den Ertrag der Bier- 
steuer auf 600.000 bis 700.000 Mark geschätzt, und 
die Kinosteuer soll auch nur 1 Million Mark erge-' 
ben, vorausgesetzt, daß beide Steuern von der Stadt- 
verordnetenversammlung angenommen werden, was 
heute noch fraghòh erscheint. 

■Die Mönchsrepublik auf dem Berge 
lAthos. Wie die „Neue Freie Presse" erfährt, be- 
ansprucht Oesterreich-Ungarn, in der internationa- 
len Kommission zur Verwaltung der Mönchsrepu- 
bhk auf dem Berge Athos vertreten zu sein und be- 
ruft sich hierbei darauf, daß es in Oesterreich-Un- 

I garn einen serbisch-orthodoxen Patriarchen in Car- 
' lowitz mit 10 Bischöfen und einen rumänisch-ortho- 
doxen Erzbischof mit zwei Bischöfen in Hermann- 
stadt habe. Rußland hat bekannthch vorgesclilagen, 
daß der Berg Athos nicht griechisch' werden, sondern 
einer internationalen Kommission unterstellt wer- 
den solle, in welcher alle griechisch-orthodoxen Staa- 
ten vertreten seien. Daraufliin erhebe Oesterreich- 
Ungarn den Ansprach auf Vertretung. 

Schwerer Unfall auf einem Schweizer 
Arti llerie Waffenplatz. Auf dem schweizeri- 
schen Artilleriewaffenplatz Frauenfeld gingen bei 
der Eekrutenfalirschule vier Pferde eines Geschützes 
durch. Von dem Kasernenhof warf sich der Fahr- 
korporal Büchel den Stangenpferden in die Zügel, 
wurde aber zu Boden gerissen ,und das Geschütz 
ging über ilm hinweg, wobei ihm durch ein Rad 
die Hirnschale eingedrückt wurde. An einem Weg- 
stein kam dann das Gespann zu Fall. Rosse, Ge- 
schütz und Reiter kamen in einen dichten Knäuel 
untereinander zu liegen. Dabei wurde der Rekrut 
Ebneter schwer verletzt. 

Ausweisung eines deutschen 
tungsmannes. Der deutsche Journahst Felix 
Sommerfeld, ein eifriger Parteigänger^ Maderos, ist 
des Landes verwiesen worden und hat sich unter dem 
Schutze der deutschen Gesandtschaft nach Veracruz 
begeben. 

Stiftung. Kommerzienrat F. Wolf, der Senior- 
chef der Karlsruher Paifümerie- und Toilettensei- 
fenfabrik F. Wolf tt Sohn, der anläßlich seines 80. 
Geburtstages zum Geheimen Kommerzienrat ernannt 
wurde, hat zwei schon früher gegründeten Arbei- 
terwohlfahrtsfonds seines Unternehmens 80.000 Mk. 
überwiesen und 20.000 Mark zur Verteilung an das 
gesamte Personal zur Verfügung gestellt. 

Eine Einbrecherbande für Kunstwerke 
treibt seit einiger Zeit in den vornehmen Pariser 

! Vierteln mit mélir oder minder Erfolg ihr Wesen, 
'^Man muß unwillkürlich bei den Taten dieser Einbre- 
'cher an die berühmte Kirchenräuberbande Thomas 
'denken, da auch hier alles dafür spricht, daß die 
; Klettergymnastiker und Dietrichhelden von Kunst- 
oder Antiquitätenhändlern vorgehen. Denn sonst 

1 könnte man sich nicht erklären, daß mit solcher 
j Sicherheit gerade in die Wohnungen eingebrochen 
I wird, die hochtaxierte Kunstwerke enthalten, und 
'daß diese Kostbarkeiten, deren Wert doch dem ein- 
I fachen Laien nicht immer sofort in die Augen sticht, 
mit so großer Sicherheit ausgewählt und mit- 

' geschleppt werden. Die Herren vom Brecheisen ope- 
rieren sehr einfach. In den schon in den Abendstun- 
den menschenleeren Prachtstraßen der Champs Ely- 
sées und der Place de l'Etoile dringen sie, wie nach- 
gewiesen ist, häufig durch Emporklettern an Later- 
nen in Gemächer des Hochparterres ein, deren In- 
haber gerade abwesend sind, was die Spitzbuben vor- 
her ausgekundschaftet haben müsseh. Dann wird 
in der oben geschilderten Weise „kollektioniert". 
Seit kurzer Zeit sind au fdiese Weise die Wohnungen 
des Grafen ReiUe in der Rue de Bassano, des Mar- 
quis Henri do Gravüle üi der Rue François I. und 
Oes Herrn Gounouilhou ausgeplündert worden, wäh- 
rend eine vierte Haussuchung dieser Art bei dem 
Baron Oberkampf für die Einbrecher keinen Erfolg 
hatte, weil sie wahrscheinhch mitten in der Arbeit 
gestört worden sind. Ferner sind bei Madame de Sou- 
beyran und in zahlreichen anderen mit Kunstwerken 
und Antiquitäten gefüllten Wohnungen der Rue de 
Lisbonne, des Boulevard Malesherbes usw. unerwar- 
tete Besuche nächthcher Weile ab^stattet worden, 
bei denen selir kunstsinnig ausgewählte Erinnerun- 
gen mitgenommen wilrden. Es wurde bemerkt, daß 
diese eigenartigen Einbrecher es hauptsächlich auf 
wertvolle Stiche abgesehen haben. Gemälde, Statuen 
und selbst Gegenstände aus Edelmetallen werden 
grundsäüZiTch von ihnen vernachlässigt. Außerdem 
ist konstatiert worden^ daß die Einbrüche sämtlich 
in Wohnungen im Hochparterre oder im ersten Stock 
erfolgen. Die Diebe hantieren augenscheinlich mit 
Kautschukhandschuhen, da nirgends Fingerspuren 
von ihnen entdeckt werden konnten. Nur bei den letz- 
ten Einbrüchen versäumten ,-^sie, wahrscheinlich 
durch die Erfolge überkeciK ^worden, diese Vor- 
sichtsmaßregel, so daß man Tiach dem Bertillonschen 
Verfahren sehr deutliche Abdrücke aufnehmen konn- 
te. Nach sehr diskreten Andeutungen der Polizei ist 
man mit Hilfe dieser photographierten Indizien be- j 
reits auf einer sehr interssanten F'ährte. , 

Der Braut das Genick gebrochen. Ein er- j 
schütternder Vorfall ereignete sich, wie aus Genua] 
gemeldet \\ird, am dortigen Hafen. Eine junge Dame,; 
anscheinend der besten Gesellschaftsklasse angehö- 
rend, erwartete den Dampfer, der aus Asien hier an- 
legen sollte. Die junge Dame war die Tochter eines 
französischen Offiziers, deren Verlobter aus China 
heimkehren sollte, damit endlich Hochzeit gefeiert, 
werden könnte, f^ge, ehe der Dampfer in Sicht 
war, stand die junge Dame bereits am Landungsplatz,' 
als wollte sie um jeden Preis die erste sein, die den 
Dampfer ankommen sah. Endhch wurden die Stunden 
ihres Harrens belohnt, sie erkannte die Gestalt ihres 
Verlobten, sie sah, wie er ihr winkte, um in wenigen 
Minuten das Scliiff zu verlassen. Endhch, endlich 
eilte er Iiinaus zur Landungsstelle. Auch auf seinem 
Gesicht lag der Jubel, die Freude, seine Braut endlich 
in die Arme zu schließen. Mit ausgebreiteten Armen 
stürzt er auf sie zu, sie warf sich an seine Brust, lein 
langer Kuß hielt sie beide umschlungen. Plötzlich ! 
fühlt der Mann den Körper des Mädchens in seinen 
Armen schwerer werden, die Augen waren ge- 
schlossen, er liielt ein lebloses Wesen an seine Brust 

gedrückt. Zuerst glaubte er, eine Olmmacht babe sie 
befallen, die Wiedereehensfreude sei zu stark gewe- 
sen imd habe ihre Sinne verwirrt. Die Umstehenden 
kamen ihm zu Hilfe, ein Arzt wurde herbeigerufen, 
um Wiederbelebungsversuche anzustellen. Er konn- 
te aber nicht mehr helfen, es ergab sich, daß 
der Bräutigam diu'ch eine allzustürmische U narmung 
bei der er den Kopf seiner Braut zu weit Itiiiüberge- 
neigt hatte, ihr das Genick gebrochen hatte. Die 
Verzweiflung des unglückUclien ]\lannes war ent- 
setzlich mit anzusehen, er wollte sich ins Wassei' 
stürzen; die Menschen, 'die Zeuge dieses Vorgan- 
ges gewesen, konnten ilm nur mit Mühe davon abhal- 
ten, einen ^Ibstmord zu begehen. Die Leiche des 
unglücküchen jungen Mädchens wurde in das Schau- 
haus gebracht, wie ein Irrsinniger schritt der Bräuti- 
gam neben dem Zuge her. Dann mußte er dem Poli- 
zeibeamten zur Wache folgen. Willig ließ er sich ab- 
führen, schluchzend sagte er: „]\Iögen die Richter 
gnädig sein und mich zum Tode verurteilen, ich will 
nicht mehr leben." Einige Fi'auen» die die Szene mit 

' ansahen, brachen in hysterische Weinkrämpfe aus. 
! Andere fielen in Ohnmacht und mußten zur Rettungs- 
wache gebracht werden. 

Der verfallene Kaiserpalast in Pe- 
king. Wie die Agence d'extreme Orient aus- Pe- 
king berichtet, bietet der von der Kaiserinwitwe 
und dem kleinen Kaiser bewolmte Palast einen trau- 
rigen Anblick. Die Höfe und Gärten der verbotenen 
Stadt sind verlassen und eine ganze Stadt wird nui 
yoii der Kaiserinwitwe und dem kleinen Kaiser so- 
wie einigen Eunuchen bewohnt. Alle Prinzessinnen 
iind Beamten des kaiserlichen Harems sowie die 
iMitglieder des kleinen Clans haben den Palast ver- 
lassen. Die unbea,ufsichtigten Eunuchen haben ihrt , 
gänzhch geplündert. Die Kaiserinwitwe hat dem 
Präsidenten angeboten, die verlassene Stadt und den 
Palast ihm zu überlassen und will selbst in der Mon- 
golei residieren. 

AlleBlätterin New York und Was hing- 
ton kommentieren die politischen Pläiue Wilsons; 
Seine Ankündigung sei von weittragender Bedeu- 
tung; denn aus ihnen gehe hervor, daß die Union: 
künftighin nicht mein- der Organisationsherd von 
Revolutionen und der Markt für Kriegsmaterial für 
Friedensstörer sein werde. Ebenso bedeutsam sei 
der Verzicht der Einmischung von Diplomaten 
Nordamerikas in intime Angelegenheiten der „ande- 
ren Repubhken. Der „Sun" beglückwünscht Wil- 
son zu seinen Entschlüssen. Der bekannte Interna- 
tionalist Coudert begrüßte sie mit Beifall und er- 
klärte, unter anderem auch auf Mexiko bezugneh- 
mend, daß sie durch Anerkennimg der jetzigen Re- 
gierung am ehesten den Frieden erreichen. 
, Skiläufer. Nach einer Statistik soll es in Nor- 
wegen etwa 70.000, in Schweden 60.000, in Deutsch- 
land 35.000 Skiläufer geben. Der Reihe nach kom- 
man dann Oesterreich mit 15.000, Finnland mit 
10.000, Schw-eiz mit 8000, Fi-ankreich und Rußland 
mit je 6000, Italien mit 2000 und England, woselbst 
sich sehr wenig Gelegenheit zm- Ausübung des ge- 
sunden Sports bietet, mit 1500. 

Die vonNaturfreunden viel besuchte Tropf- 
steinhöhle bei .Bad Thal, unweit Eisenach, deren 
Eingang heute etwa 8 Mnut^ vom Bahnhof Thal 
entfernt liegt, wird in Kürze einen eigenen Balinhof 
erhalten. Es hat sich nämhch heraus^stellt, daß die 
Höhle eine viel größere Ausdehnung hat als man 
ahnte. Aus diesem Grunde wurden Aufräumungs- 
arbeiten unternommen, die selu' befriedigende Resul- 
tate ergaben und den Bau eines zweiten Ausgangs 
nahelegten. In aller Kürze mdr man also vom Bahn- 
hof zu Thal aus direkt die Höhle in ihrer ganzen 
Ausdehnung durchwandern können. 

Eine Stiftung für verunglückte deut- 
sche Militäraj^iva,tAk^i". Im deutschen Reiche 
widmete, ein Unbekannte 100 000 Mark für eine Luft- 
fahrerstiftung, deren Zinsen für die Hinterbhebenen 
nach verunglückten Militärfliegern verwendet wer- 
den sollen. Die Stiftung führt den Namen „Kaiser 
Wi Ihel m-Luftf ahrerst ift img." 

lE^ e "u. i 1 le t o n 
m 

Ein Wintertraum. 
Roman von Anny iWothe. 

(11. Fortsetzung.) 
Er war immer'J^ in genügsames Huhn gewesen, 

der ai-me Gerwin, darum hatte er es auch zu nichts 
im Leben gebracht« ' - !#!#!':§ iMllH 

Und während Tante Bella Prinz Günter von 
Seil warzeneck, der nicht von Irmengards Seite wich, 
gnädig zulächelte und über Köppings Frau hochmütig 
hinwegsah, wenn Evelyn in ihrer ungenierten Art 
auf sie einsprach, dachte sie im innersten Herzen: 

„Was hat nur der Leo? Seine Augen lachen, und 
doch liegt es wie ein Drohen dahinter verborgen. 
[Mein Gott, er wird doch nicht etwa eifersüchtig auf 
diesen Luftikus sein, der sich, wie es scheint, glück- 
licherweise zurückgezogen hat?" 

Tante Bella spähte mit weitaufgerissenen Augen 
iimlier. Da stand LeO!,. während Ingelid jetzt mit 
dem Prinzen tanzte, und unterhielt sich mit Riele 
Vossen, für die er ja immer merkwürdig viel übrig 
hatte. Und jetzt, wahrhaftig, er tanzte sogar mit 
ihr. 

Ott war auch wie bessessen hinter der Vossen her. 
fNa, sie sollten ja was haben, die Vossens. Aber 
Familie? Nicht auszudenken. Frischgebackener Adel. 
Der Alte hatte Köhlenwerke oder so was. Das war 
ja für Ott ausgeschlossen. 

Und die Krabbe, die kleine Oertzen, machte sich 
auch so niedlich, und Ott hatte nicht nur ein, sondern 
ßondei'n zwei Augen auf sie geworfen. Jetzt stürzte 

er schon wieder auf das freche Ding zu, und sie 
Knickste und lachte ihm seelenvergnügt ins Gesicht, 
und dabei war der Balg so arm wie 'ne Kirchenmaus. 
iTante Bella verstand gar nicht, daß man so lachen 
konnte, wenn man sO rein gar nichts hatte, wie 
die Gertzens. 

= Die Frau Regierungs'rat, Kerlchens Mutter, saß 
da drüben auch so verloren an der Wand und lä- 
bhelte, wenn jemand mit ihr sprach, während sie 
im Geiste gewiß überschlug, wie man sich zu Hause 
den Obernhofer Aufenthalt, der doch ziemlich kost- 
spielig war, abhungern konnte. Aber die Köpping 
erst, was war das für eine Person. Wie rasend tanzte 
sie. Vorhin mit Ott, der ja ganz begeistert schien 
— der Junge war nur zu leicht immer begeistert ^ 
(dann mit Sutheim, der sie reichlich fest an sich 
gedrückt hielt, und jetzt mit dem Laffen, dem Baron 
Torres. Alt und jung bezauberte diese Kokette. Wenn 
aieiy (Tante Bella,,nicht so gesteuert, Gerwin hätte 
wirklich vorhin auf seine alten Tage noch mit dieser 
Köpping das Tanzbein geschwungen. 

Nicht genug, daß sie die leichtfertigen Mädel und 
den Sausewind Ott hüten mußte, jetzt fing auch 
Gerwin noch an, ihr Sorge zu machen, und der war 
doch wahrhaftig aus den Sause- und Brausejahren 
heraus. Was war denn aber das? Köpping, der sich 
bis dahin fast immer im Nebensaal pfgehalten, trat 
jetzt plötzlich auf Irmengard zu, die einen Augen- 
blick, erhitzt vom Tanze, da drüben ün der lur 
gelehnt, um sie aufzufordern. 

„Sie wird doch nicht annehmen", dachte Tante 
Bella ersclu-eckt. 

Einen Augenbhck sah sie Irmengards Augen dun- 
kel. fast feindsehg auflodern. 

Allbarmlierziger Gott," betete das zitternde Herz 
der Tante, „nur das nicht, nur das nicht." 

Aber ihr Gebet mußte keine Kraft haben, denn 
sie sah, wie Irmengards stolzes Köpfchen sich ein 
klein wenig und selir hochmütig heigt^, dann schweb- 
te ilire schlanke Gestalt in Köppings Armen durch 
den Saal.  

„Ich danke Ihnen, Komtes^,' 'sagte Köpping, in- 
dem sie die verschiedenen Figuren des „Two step" 
mechanisch ausführten, „daß Sie mir gerade diesen 
Tanz gewälirten. Er erinnert mich an alte glück- 
liche Zeiten." 

„Die ich längst vergessen habe, Hen' von Köp- 
ping. Die Zeit eilt so rasch, und die Bilder wechseln, 
daß man nur zu schnell vergißt." 

,Ich habe nichts vergessen, Komtesse, auch nicht 
die Melodie dieser alten japanischen Romanze, nach 
der wir tanzen." 1 i 

Irmengard lachte leise auf. Ein stolzes Funkeln 
war in ihren Augen. Wie eine Schlange wand sich 
Ihr geschmeidiger Körpisr in dem seegrünen, glit- 
zernden Gewände in Köppings Armen, und die weis- 
sen Chrysanthemen in dem goldfunkelnden Haar 
streiften fast seine Stirn. ^ ^ "ii. u 

Ei ei mein werter Herr von Kopping, spöttelte 
sie,' „kst scheint es mir, a(ls wollten Sie sentimen- 
tal werden." • , . T1 "'u-„ 

Nein, Komtesse, das will ich nicht. Ich moclite 
Sie nur etwas fragen, etwas, das mir nicht Ruhe laßt, 
das mich "wieder und immer wieder quält, und das 
ich iWissen muß, hören Sie, ich muß es wissen. 

Zwingend glühten seine dunklen Augen in die 
ihren, aber Irmengai'ds spöttisches Lächeln w^urde 
immer kühler unter seinen drohenden Blicken, und 
ihre Auffon wui'den kalt und starr. 

i 

1 

„Sie müssen nichts wissen, mein Herr von Köp- 
ping. Ich wüßte nicht, was Sie von mir hätten er- 
fragen können." 

Welkende Mohnblumblüten, 
Welkende Tränen dran", 

spielte die Musik, und unwillkürlich zog Köpping 
die zarte Mädchengestalt enger an seine Brust. 

Sie fühlte plötzhch, wie sein Atem heftig ging 
und kam, sie sah plötzhch in s^nen "Zügen _ ein 
schmerzliches Zucken und einen wilden, verbisse- 
nen Trotz. Ein helles Triumphgefühl kam über sie. 
das ilir im Augenblick fast den Atem raubte. 

„Ich will wissen," kam es dumpf zwischen seinen 
Zähnen hervor, „ob Sie damals, an dem Tage, als 
wir zum letztenmal zusammen tanzten, im Winter- 
garten eine Zusammenkunft mit dem Prinzen von 
Schwarzeneck hatten." 

„Das ist wohl möghch, ich kann mich absolut nicht 
mehr besinnen. 'Jedenfalls war es keine beabsich- 
tigte. Aber darf ich vielleicht fragen, mit welchem 
Recht Sie ein derartiges Verhör mit mir anstellen?" 

Unmllkürhch waren sie aus der Reihe der Tan- 
2;enden getreten. Sie standen am Eingang des Saales, 
und sie wußten beide, daß vielleicht hundert Augen 
sie beobachteten. 

„Es ist also wahr", kam es fast drohend von sei- 
nen Lippen. . o- o 

„Und wenn es wahr wäre, was geht es feie an! 
Bin ich. Ihnen Rechenschaft schuldig?" 

Seine Augen flammten über sie hin. 
„Der Prinz steckte Ihnen dort einen Ring an den 

Pinger, er küßte Ihre Hand." . , ^ 
„Haben Sie es gesehen?" fragte sie halb belustigt, 

halb grollend. 
Nein, aber man hat es mii' berichtet. 1 ' 
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undeshauptstadt. 

' G e Ii e i m r a t von H e s s e - W a r t e g g, der ge- 
feteni von seinem Ausfluge nach Espirito Santo zu- 
rückkehrte, wird am JMontag in der Gresellschaft 
,iGermania über „Das Deutsclie Eeich unter Kaiser 
IWilhelm II." sprechen. AVir machen nochmals auf 
diesen durch râlüreiche farbige Lichtbilder illu- 
strierten Vortrag aufmerksam. Eintrittskarten sind 
5ÍÍX der Deutschen Schule, in der deutschen Apo- 
theke des Herrn Marxen und abends in der Ger- 
mania zu haben. i 

Das Bürgerliche Gesetzbuch wäre bei- 
nahe schon vorgestern in der I>eputiei*tenkammer 
bis zur Abstimmung gefoixlert worden. Als die Sit- 
zung' eröffnet wurde, waren 83 Deputierte anwe- 
send, für unsere pflichteifrigen Väter des Vaterlan- 
ds gewiß eine stattliche Zalil, wenn sie auch füi- Ab- 
stimmungen nicht ausreichte. Zuerst ergriff Herr 
Nicanor do Nascimento das iWort, lum auf die er- 
neuten Angriffe des Herrn Carlos Maximiliano zu 
antworten, der bekanntlich durchaus eine titelweise 

< Diskussion der Abändeiningsanträge des Senates 
wünscht. Er bezeichnete die Rede desselben als von 
Leidenschaft getrübt und juristisch wertlos. Der Prä- 
sident der Spezialkonümssion der 21, die den Senats- 
entwurf studiert liaben, Herr Cunha Machado, f^te 
hinzu, daß die Kommission eine eingehende Debatte 
wünsche, daß sie aber, um unnötige Verzögerungen 
23U vermeiden, die Generaldiskussion für angebracht 
halte. Das brachte Herrn João Lag'o in den Har- 
nisch. Er i'ückte tnit söinen alten Beschwerden ber- 
ate : daß die Kanúner die Abänderungen des Senats 
nicht kenne; daß sie nicht einmal Zeit gehabt habe, 
sie zu lesen; daß die Aenderungen nichts wert seien; 
daß man nur einer Caprice des Marschalls Hermes 
"Willfahren wolle, der durchaus das Gesetzbuch in sei- 
ner Amtszeit in Kraft gesetzt sehen wolle; daß so- 
fort nacTi der Annahtae die Kommission der 21 za 
ihm stürzen werde, um ihm die freudige Nachricht 
au bringen usw. 'Nun war die Seihe, Sch zu entrü- 
sten, an Herrn "Adolpho Gordo. Er wiesi von neuem 
darauf hin, daß fast überall- die Gesetzbücher im 
Pl(!num in wenigen Tagen erledigt würden; daß nie- 
In'and daran denke, dem Marschall Hermes zu hul- 
digen; daß die Generaldiskussion eine eingehende 
Erörterung durchaus nicht ausschließe; daß beim 
Studium des Gesetzbuches keine politischen Motive 
obwalteten noch obwalten dürften; endlich, daß er 
das Atnt des' Generalberichterstatters nicht aius Par- 
teirücksichten, sondern als Patriot übemohitaen 
habe. 

Als dann über den Antrag desi Herrn Ounha Ma- 
chado, den Gesetzentwurf zur Generaldiskussion zu 
stellen, abgestimmt werden sollte, war das Haus auf 
einmal beschlußfäliig: 117 Deputierte wai'en an- 
wesend, die den Antrag nahezu, einstiminig annali- 
toen. Als erster Debatteredner ergriff wieder Herr 

. Nicanor do Nascimento das "Wort. Er sprach über 
die sogenannte Entnationalisierung der brasiüani- 
Bchen Frau, die dem Gesetzentwurf als schwerer 
Fehler- vorgeworfen wird. Herr Nicanor bezeich- 
nete den Vor'wurf als unbegrändet. Das Gesetz'be- 
Btimime nur,^daß in gewissen Beziehungen des bür- 
gerlichen Rechtes die Brasilianerin d^n Landes- 
rechte ihres ausländischen Ehegatten folgen müsse. 
Im übrigen blieben ihre Rechte als Brasilianerin aber 
lunangetastet. Ihm folgte Herr Joaquim Ozorio. Der 
junge Vertreter von Rio Grande do Sul beschäftigte 
sich nicht mit den Abänderungen des^ Senats, son- 
dern sprach über das Gesetzbuch im allgemeinen, 
das ihm liicht auf der Höhe unserer juristischen Kul- 
tur zu stehen scheint. Als er die geschäftsordnungs- 
Biaßig aulässige Stimde Redezeit erschöpft hatte, enl- 
5jog ihm Herr Sabine Barroso zu allgemeiner Be- 
friedigtung das Wort. Da niemand mehr auf der Red- 
nerliste stand, wollte der Präsident die Diskussion 
schließen, als Herr Adolpho Gordo sich meldete, um 
hervorzuheben, daß diejenigen, die so heftig die Ge- 
neraldiskusBion bekämpft hatten, sich nunmehr übei^- 
hajupt mcht göäxxß^rt hätten. Brasilien müsse sich in 
.wichtigen juristischen Fragen bei der Geset^ebüng 
fortgeschrittener Länder Rats erholen. Was es nicht 
anderwärts zu holen brauche, das sei Rhetorik. Nun 
machte der Präsident wieder Anstalten, die Diskus- 
sion zu schließen, ^err Octavio Mangabeira pro- 
testierte und beantragte Vert^ung, da einige Depu- 
tierte den Entwurf noch studierten und sich Notizen 
machten. Der Präsident warf tín, daß das Kommis- 
sionsjgutachten am 10. April veröffentlicht und daß 
die Debatte erst am 14. April begonnen wurde. Aus- 
eerdem habe das Präsidium kein Recht, selbständig 
die Vertagung anzuordnen, wenn kein Redner mehi 
eiif der Liste steht. Um aber einen diesbezüglichen 
Beschluß zu fassen, dazu sei wieder nicht mehr die 
genügende Zahl von Deputierten anwesend. Darauf- 
hin erbat Herr Mangabeira schleunigst das Wort, 
und nun ordnete Herr Barroso die Vertagung der Dis- 
kussion an. ßo mußte auch gestern weiter geredet 
werden. Die Sitzung dauerte bis halb sechs .IJhr, 
und die Diskussion wurde dann auf heute vertagt 

„Und wenn Sie nun 'falsch berichtet wären?"" 
„Das ist nicht möglich, denn ich selber kannte 

den Ring gut, den der Prinz oft getragen. Es war 
iwar ein länglich geschliffener, ^auffallend großer 
Opal, der in einem hellen Feuer erstrahlte. Ich sah' 
ihn noch denselben Abend an Ihrer Hand, Komtesse, 
und es war mir ein Zeichen, daß mir der Mund ge- 
logen, der mir einst von Liebe sprach." 

Einen Augenblick war es, als taste Irmengard 
mach einer Stütze. Sie waren unwillkürlich bis zum 
<^länder der Halle zurückgewichen, wo die breite 
Treppe hinab in das Vestibül führte. Hier standen 
sie nun beide und sahen sich starr in die Augen. 
: Dann lachte Irmengard bitter auf. 
I „Wirklich, ganz reizvoll ausgedacht, mein Herr 
.von Köpping, um Ihren Treubruch zu motivieren. 
(Aber Sie brauchen sich wirklich nicht so plump 
— verzeihen Sie — zu entschuldigen, daß Sie die 
Operettendiva der Gräfin Rotteck vorzogen. Daß ich 
den Ring des Prinzen an diesem Abend trug, ist al- 
lerdings wahç. Iqh bat ihn darum. Es war eine 
Spielerei, der Stein gefiel mir so. Der Prinz warnte 
mich, indem er erzählte, es ginge eine Sage, daß 
dieser Opal an zarter Frauenhand Tränen bedeute, 
unendliche Tränen. 

Ich wollte es erproben, und ich bat den Prinzen, 
mir den Ring für den Abend zu überlassen. Er wehr- 
te sich erst, dann aber schob er mir den Ring auf 
den Finger und küßte mir die Hand, wie er sagte, 
mit einem Segensspruch, um die bösen Geister zu 
bamien. Wie Sie aber sehen,, Herr von Köpping, hat 
mir der Ring kein Unglück gebracht, sondern" — 
ihre Stimme stockt© nun doch — „Glück!"_ 

„Das erfuhr ich noch an demselben Abend, Kom- 
te^e, demi wie mir berichtet wurde, küßte der Prinz 
nicht nur Ihre Hand, sondern auch Ihren Mund." 

Eine flammende Röte lief über Irmengards Ant- 
litz. 

„Das ist eine Tnfaniio", rang es sich von ih n 
Lippen. „Wie können Sie es wagen'" — . 

Der Zweck der Uebung ist ganz augenscheinlich, die 
außerordentliche Tagung des Kongresses bis zum 2. 
Mai liinzuziehen. Aber das wäre für die listenreichen 

diätensüchtigen Väter 'des' ^Vaterlandes auch 
möglich, lOhne daß sie das Schicksal des Gesetzes 
gefährden. Denn in den zwei Wochen bis zum Be- 
ginn der ordentlichen Tagung kann sich noch aller- 
lei Unvorhergesehenes ereignen. Herr Sabino Bar- 
roso hätte wirkUch den Schneid besitzen sollen, die 
günstige Gelegenheit zum Schluß, der Debatte zu 
benutzen. Wir hätten dann jn diesen Tagen, wenn 
die Einpeitscher der Majorität eich etwas Mühe ga- 
ben, wieder ein beschlußfähiges Haus 'gehabt, das 
den Entwurf annahm und so endlich dem Lande das 
langersehnte und dringend notwendige Gesetzbuch 
sicherte. 

Noch eine Desertion ? Die Reihen des Sena- 
tors Pinheiro Machado lichten sich mehr und mehr. 
Einer nach dem anderen von seinen Getreuen ver- 
läßt ihn. In Amazonas hat er verspielt, in Pernam- 
buco nicht minder. In Alagoas ist der eigene Vet- 
ter des Bundespräsidenten sein Gegner. Den Leu- 
ten in Pará und Bahia darf er nicht über den Weg" 
trauen. Und nun komint es auch in Espirito Santo 
zum Bruche. Der Fall Espirito Santo ist typisch für 
das Gebaren unserer Politiker, die nicht nach poli- 
tischen Prinzipien, sondern naeh persönlichen In- 
teressen handeln. In Espiiito Santo wurde bekannt- 
lich auf Betreiben des (Herrn Jeronymo Monteiro, 
des damaligen Präsidenten, und nicht ohne Mitwir- 
Kxmg Ses Herrn Pinheiro Machado der Coronel "Mar- 
condes de Souza zum Staatspräsidenten für die lau- 
fonde Amtsperiode gewählt, gegen den Mihtärarzt 
Getulio dos Santos, der sich der Unterstützung der 
Fainihe Hermes erfreute. Die Herren Monteiro und 
Marcondes schienen ein Herz -und eine Seele. Aber 
die Freundschaft hat nicht lange ,über den Regie- 
rungswechsel hinaus angehalten, und heute stehen 
sich die beiden als Gegner gegenüber. Als Hen* Je- 
ronymo Monteiro, der zwar heidenmäßig viel Geld 
ausgegeben, aber immerhin etwas für den Fortschritt 
des Staates geleistet hat, neuhch nach Victoria zu- 
rückkehrte, wuixle er allerdings glänzend empfangen. 
Aber der Riß liegt zu offen zutage, als daß er durch 
solche Komödie überkleistei-t werden könnte. Der 
Zwist nahm seinen Ausgang von der Schaffung des 
Munizips São João do Muquy 'äurch den gegenwär- 
tigen Präsidenten Coronel Marcondes, "der dort seinen 
Wohnsitz hat. Herr Monteiro hat öffentlich geäus- 
sert, daß sein Nachfolger poUtisch zwar dieselbe 
Richtung innelialte, wirtschaftlich und finanziell aber 
daÃ Monteirosche Programm, auf das er verpflichtet 
worden war, außer Kurs gesetzt habe. In der Tat 
hat er vieles vernachlässigt, was der Vorgänger be- 
gonnen hatte; In den Straßen Victorias wächst wie- 
der Gras wie in alten Reiten. Das Mustergut des 
Staates, das Ströme von Geld gekostet hat, hat Herr 
Marcondes einer religiösen Kongregation überlassen, 
damit sie es in ein Privatkolleg [umwandeln. Ver- 
schiedene Verträge, die Hen' Jeronymo abgeschlos- 
sen hatte, hat er aufgehoben usw. Vielleicht hat er 
da manchmal recht gehabt, denn sein Vorgänger war, 
wie bereits gesagt, tatsächlich etwas leicht im Geld- 
ausgeben. Das läßt sich eben für den Außenstehen- 
den selir schwer beurteilen. Aber es ist begreiflich, 
daß er sich mit diesem Vorgehen keine Freunde 
wirbt, und daßi die Unzufriedenheit täglich zunimmt. 
Bei einem Bankett, dasi vor einigen Tagen im Re- 
gierungspalast stattfand, liielt Coronel Marcondes 
eine Rede, die voll von Spitzen gegen einige hervor- 
ragende Mitglieder der konservativ-republikanischen 
Partei war, so daßi sich Herr Monteiro veranlaßt sah, 
den Text, der im „Jornal Offícial" zur Veröffentli- 
cliung^ gelangte, vollständig zu ändern. Am^ Diens- 
tag fand eine Versamhilung der Partei Vertretung 
statt, die eigens einberufen worden war, um über die 
Aenderung' der Staatsverfassung zu beraten, beson- 
ders über die Einschi-änkung der Befugnisse der Po- 
lizeitruppe, die jetzt tun und lassen kann, was sie 
will. Nach dieser Konferenz schickte Herr Jeronymo 
Monteiro ein Schreiben, in dem er, Gesundheitsrück- 
sichten vorschützend, die Parteidirektion niederleg- 
te. Dieser Schritt erregte große Sensation, und man 
betrachtet es' als sicher, daß seine 'Freunde sich ihm 
anschließen und so eine Spaltung in der Partei 
herbeiführen werden, in der sie sich ohnehin als 
Jeronymisten und Marcondisten gegenüberstehen. Ob 
es «ihon sofort zum offenen "Bruch kommen wird, 
wird angezweifelt. Aber für die Periode der Auf- 
stellung der Präsidentschaftskandidaturen wird er 
als sicher betrachtett Dabei weißj kein MensCih, wer 
von beiden es mit dem Gauchogeneral halten wird, 
'Herr Jeronymo oder Herr Marcondes. Man neigt 
aber zu der Ansicht, daß. der erste bei der Fahne 
bleibt. Zwar hat er den Anschliiß von "Espirito San- 
to an die Kandidatur Francisco Salles! auf dem' Ge- 
"w^ten, aber er verstand sich noch rechtzeitig zu- 
rückzuziehen, während Herr Marcondes hineintapp- 
te. Und außerdem hat dieser in seiner erwälmten 
Rede, vor allem gerade Pinheiro Machado gemeint. 
Aber einerlei, wer mit dem' Gauchogeneral gehen 
wird: Espirito Santo hat aufgehört, unbestrittene Do- 
mäne des Riograndensers zu sein. 

en- 

Jouvin prozessiert. Von unserem guten rend der g'anzen Reise in einer liorlio-radiijpi. Vp... 
Freunde Armemo Jouvin hatten wir seit längerea- yosität und in diesem Zustand hatte er sich ein^e 
Zeit nicMs mehr gehört, und wu* befürchteten schon, bildet, daß seine Fi^au ilin mit einem anderen Passa- 
er hoffcungsvolle Jungling, der als Direktor der gier betrüge, was, wie das Schiffspersonal und dif» 

Schwung und Eleganz den Passagiere einstimmig versichern absolut nicht der 
Rekord des Bymntmismus auf der einen, und den Fall war. - Der Z^tand d^ íC^s ist derart 
Rekord des Jakobinismus auf der anderen Seite daß seine Inteniierung in eine Heilanstalt notw '' 
schlug, hatte die Reise, nach der Insel der Glück- dig erscheint, 
seligen angetreten. Dieses ist glücklicherweise nicht ———— 
der Fall: Jouvin lebt, er ist ebenso gesund wie 
früher, aber es geht ihm nicht melu' besonders gut. 
Vor Jalir und Tag hat er gegen den bekannten ! 
Ex-Senator Coelho Lisboa einen Beleidigungsprozeß    
angestrengt. Dieser alte Haudegen hatte ihm ver- Feiertages am Montag wegen erscheint 
schiedenes vorgeworfen, das ihm nicht gefiel, und nächste Nummer unseres Blattes am Dienstag-, 
deshalb lief Jouvin zum Kadi. Der Prozeß ging Gefrierfleisch. Seit einigen Tagen wird der 
seinen regelmäßigen Gang, die Sache wurde imter- Steatshauptstadt von Barretos Gefrierfleisch zuge- 
sucht und Coelho Lisboa wurde freigesprochen. Da- Fleisch kommt hier sehr gut an, sieht 
rauf appellierte Jouvin und erwartete ganz bestimmt, ziemlich langen Transportes sein- gut aus' 
daß er noch recht bekommen werde. Das ist aber findet auch natürlich seine löufer. Leider haben 
nicht eingetroffen. Es gibt eben keine Gerechtig- ^^ht gehört, daß dieöes Fleisch billiger 
keit auf der Welt. Der Appellationshof verwarf die ^ß^'ka'Uft würde als das fiische. — Bei dieser Gre- 
Gründe Jouvins und damit war seine Sache verlo- legenhfeit möchten wir nur so im Vorübergelien et- 
ren. Und jetzt hat Coelho Lisboa den Spieß umge- erwähnen, was uns befremdet. Vor Jalu' und 
dreht. Er behauptet, dui'ch den Beleidigungsprozeß errichtete ein Herr englischen Namens außei- 
geschädigt worden zu sein und verlangt vierzig Munizips São Paulo ein großes Schlacht- 
Contos als Schadenersatz. Der Richter hat den Pro- liatte, wenn wir mis nicht irren, auch 
zeß bereits angenommen und alles deutet darauf hin, Absicht, Gefrierfleisch auf den Markt zu brin- 
daß Jouvin verlieren-wird. In diesem Falle wird Diesem Herrn, der sein- viel Geld in das Un- 
Coelho Lisboa die Contos der Liga Anticlerical, de- ; ternehmen gesteckt hatte, wurde aber bedeutet, daß 
ren Chef er ist, vermachen. Jouvin soll ganz ge- i Säo Paulo nur solches Fleisch konsumieren, 
knickt sein: er lebt aber und das freut mis. | könne, das aus innerhalb der Grenzen des Mmii- 

DeutscheDefraudanten. Die hiesige Po- ! gelegenen Schlachthäusern stamme. Damit 
lizei ist avisiert worden, daß im Monat Februar Gedachten das Gescliäft ruiniert und er 
d. J. in Breslau bei einer Bank eine große Unter- j ^ur Pistole — nicht um einen Stadtgewalti- 
schlagung begangen worden ist. Man vermutet, daß dem Wege zu räumen, sondern um sich 
die in diese Unterschlagung ver-wickelten drei Per- ! selbst einen Austritt aus dieser Welt zu verschaffen, 
sonen, Georg Blüthher, Otto Thoma und Käte Wer- ' damalige Präfekt von São Paulo, der dem Eng- 
ner sich nach Brasilien gewendet haben. Auf die ' län^^er das Geschäft ruinierte und die Pistole in die 
Ergreifung eines der Genannten ist eine Prämie von i zwang, ist jetzt der Präsident der Gesell- 
tausend Mark ausgesetzt. j schaft, die das Schlachthaus in Barretos — also 

Schönheiten des Präsidentialismus. außerhalb des Munizips São Paulo — errich- 
ist beschlossene Sache, daß der von Alagoas gewähl-1 Das Gesetz, das damals die Fleischzufuhr aus 
te Bundesdeputierte Dr. Clementino do Monte nicht: einend anderen Munizip verbot, scheint also aufge- 
in das hohe Haus heireingelassen werden wird. Er , ^^?t)en zu sein; es ist aber doch befremdend, daß 
gehört nicht zur Clique und muß dem Manne Platz : dieses nicht früher geschehen konnte, als es sich 
«nachenpi Öer wohl nicht gewählt worden ist, der ^arum handelte, einem ehrlichen Kaufmann Ver- 
aber die Wettermacher auf seiner Seite hat. Es gäbe ' liegen und Leben zu retten. — Wenn das Schlacht- 
nur eine Möglichkeit, die Anerkennung Montes Barretos, das man schon in allen Tonarten 
erwirken — die Partei, der er angehört, müßte zu \ besungen hat, keine Verbilligung der Lebensmittel 
den „Konservativen"übertreten. Tut die Partei dasll^ur Folge hat, dann sehen wir nicht ein, warum 
nicht, dann muß Monte, der fünfmal soviel Stimmen | ein Zeichen des Fortschritts ansehen 
bekommen hat wie sein Gegner, Tiburcio de Carval- j sollen = dem Volke nützt es nicht und deswegen liätte 
ho, wieder mit langer Nase abziehen. Die Zahl der | auch ebensogut am Nordpol errichtet werden 
erhaltenen Stimmen bedeutet radikal gar nichts. Man 
„dreht das Ding" nach anderen Prinzipien und zieht 
den WiUen des sogenannten souveränen Volkes ab 

können, wo das Eis billiger ist. 
Gegen die Teuerung. Die Munizipalität von 

, . • . T> ui. TT • • Preto hat einen Aufruf erlassen, in dem sie solut nicht m :fetr^t. Vor emigen Tagen hat ein j die Kammern der anderen Munizipien auffordert 
Neugieriger in der Kammer verschiedene Deputierte ' bei dem Bundeskongreß dahin einzuwirken daß die' 
danach gefragt, ob sie für Monte oder Carvalho stim-1 Zollsätze ermäßigt werden. Die Teuerung sei uner- 
men würden, und di^e Volksvertreter haben alle ! träglich geworden und sie habe hauptsächlich in der 

1 1,. bisherigen Zollpolitik iliren Ursprung. Das stimmt 

nun wohl zum großen Teil, aber von der Aktion 
der Mumzipalkammern ist deshalb doch nichts zu 
erwarten, ganz abgesehen davon, daß viele von die- 
feen Korporationen gar nicht in der Lage sind, die 

Afo« • 4. "Vit T^- m ^ T, • ,  I 'T'euerung und ihren Ursprung zu verstehen. Die Mann ist gewählt. Diese Tatsache wird von keinem Munizipalkammer von São Bernardo die noch lieu- 
Menschen bezweifelt imd doch kommt er nicht ins , Uch die Konsum-Genossenschaft der Angestellten to- 
Parlament, weil er nicht zur Clique gehört. Braucht | São Paulo Railway zwang, für jedes ihren Mitfflie- 
mm noch einen \TOiteren ^weis, daß Dr. Cândido' dem verkaufte Kilo Rindfleisch dreihundert Reis 
Rodrigues die Wal^heit sagte, a,ls er die Behauptung Steuer zu bezahlen, ist jedenfalls nicht auf der 

geantwortet, daß die Sache bereits entschieden sei. 
Clementino do Monte sei wohl ein ganz hervorragen- 
der Mann, er gehöre aber nicht zur Partei und des- 
halb habe die Kammer von. Pinheiro Machado die 
strikteste Order erhalten, gegen seine Ernennung 
zu stimmen. — Das hört sich wunderbar an. Der 

Köpping 'faßte leidenschaftlich nach' ihrer Hand, 
die sie ihm heftig entzog. 

„Ich beschwöre Sie, Komtesse, keine Lüge in die- 
sem Augenblick. Sie wissen nicht, wieviel für mich 
davon abhängt. Ist es walu' oder nicht?" 

Empört funkelten Irmengards schillernde Augen 
auf. 

„Was,erdreisten Sie sich, Herr von Köpping?! 
tWenn Sie recht hätten, ginge das doch wohl nur 
mich an." 

„Ich muß es aber wissen!" rief er zornig. „Damals 
habe ich es geglaubt. Bis zum Wahnsinn hat es 
mich gepeinigt, alle Nerven hat es mir aufgepeitscht, 
und die Folge war, daß ich Hals über Kopf" — hier 
stockte auch er — „hinging und eine andere freite." 

„Dnd zwar diejenige, die Ihnen die Lüge aufge- 
hunden .Pardon, Herr von ,Köpping, da^ ich diese 
andere hier mit hineinziehe, aber Sie zwingen mich 
dazu, indem Sie Dinge berühren, die längst ver- 
gessen sind. Wie Sie mir selber später mitteilten, 
war Ihre Ehe eine freie Herzenäwahl Ih'rerseits, Sie 
sagten mir, daiß Sie die Frau liebten, die Sie sich 
zur Gattin erwählt." 

„Irmengard, ich bitte Sie, nicht diesen Ton. Bei- 
greifen Sie denn nicht, daß ich wie wahnsinnig war, 
als ich von Ihrem Treubruch erfuhi-, begreifen Sie 
denn nicht, da|ß Stolz und Schmerz mich der Frau 
in die Arme trieben, die es verstand, durch immer 
sich gleichbleibende Freundhchkeit und Zärtlichkeit 
mein wundes Herz zu trösten ?" 
, Irmengard lachte bitter auf. Er sah wohl, wie 
ihre 'Lippen zuckten, und wie es in ihren Augen 
von verhaltenen Tränen funkelte. 

„Das haben Sie sich wirklich sehr hübsch ausge- 
d^ht, Herr von Köpping. Es tut mir leid, daß ich 
nicht das geringste Interesse für Ihre Herzensange- 
legenheiten hege, die Sie mir so vertrauensvoll of- 
efnbaren. Ich dächte aber, es ist die höchste Zeit, 
daßi wir diese Unterredu.'-'? ende \ die j ur zu ' uige 
sc >n Igewährl Damit Sie aber sehen, daß ich Ihnen 
nicht zürne, will ich Ihr Vertrauen iu der gleichen 

aussprach, daß unter dem Präsidentialismus die Ge- 
walt in einer Hand vereinigt sei? Der Präsident und 
seine Freunde regieren wie die Kalifen hinter den 
Bergen in der Türkei: sie vergeben nicht nur die 
Beamtenposten, die durch die Ernennung vergeben 
werden können, sondern sie besetzten auch solche 
Posten mit ihren Schützlingen, die durch die Wahl 
besetzt werden soUen. Trotzalledem nennt man das 
noch Republik imd der Chef dieser Machthaber hatte 
noch vor kurzem das Bedürfnis, seiner Verwunde- 
rung darüber Ausdruck zu verleihen, daß die intel- 
ligenten Völker Europas noch Monarchien dulden. — 
Ist in einer europäischen Monarchie wohl eine solche 
Beugung des Rechtes, eine solche Mißachtung des 
Volkswillens möglich, wie die Ausschließung Montes 
aus der Bundeskammer? 
. Mord- und Selbstmordversuch auf 
einem Dampfer. Auf der Fahrt von Rio nach 
Santos auf dem Dampfer „ItaMa" versuchte ein 
Zahnarzt aus Ribeirão Preto, der mit seiner Famihe 
von Genua zuriickkehrte, seine Frau mit einem Ra- 
siermesser zu ernwrden. Glücklicherweise -wurden 
die Hilferufe der Frau noch rechtzeitig gehört und 
kionnte sie noch gerettet werden. Als der Zahnarzt 
seine Absicht durch die Itazwischenkunft des Ka- 
pitäns vereitelt sah, stieß ,er sich selbst eine mit 
Morphium vergiftete Nadel in den Schenkel. Durch 
schnelle Anwendung von Gegenmitteln wurde aber 
von ihm jede Gefahr beseitigt und auch die von der 
Frau erlittenen Verletzungen sind in keiner Weise 
besorgmserregend .— Der Zahnarzt befand sich wäihf- 

m- 

Weise vergelten, indem ich Ihnen künde, was bis 
jetzt noch tiefstes Geheimnis war, daß ich mich 
heute mit Prinz Günter von Schyvarzeneck verlob- 
te. Sie sdllen der erst© sein, der es erfährt." 

Bleich, mit zuckendem Gesicht, stand Köpping 
vor dem schweratmenden Mädchen, dessen Brust 
wogte, und dessen Augen seltsam unter den langen 
Wimpern glühten. 

Kein Laut drängte sich über seine Lip"pen, die 
sich krampfhaft öffneten und wieder schlössen. 

Irmengard sah es mit einer wilden Freude. 
„Er liebt dich noch immer," jubelte es in ihrem 

Herzen, „er hat nie aufgehört, dich zu lieben, und 
er leidet nun, wie ich einst gehtten. 0 Tag des 
Glücks, dajß ich ihn erlebe!" 

„Meinen untertänigsten Glückwunsch, Komtesse", 
preßte Köpping dann mit einer tiefen Verbeugung 
hervor. „Verzeihen Sie, was ich Törichtes vorhin 
gesprochen, und nehmen Sie die Versicherung, daß 
Ihr Glück mein Wunsch ist." 

„Ich danke Ihnen, Herr von Köpping", erwiderte 
Irmengard, herablassend das flimmernde Köpfchen 
neigend. 

Sie merkte esi nicht, daß dabei eine der weißen 
Chrysanthemen sich aus ihrem Haar löste und zu 
Köppings Füßen niederfiel. Sie schritt mit lächeln- 
dem, strahlendem Angesicht dem Prinzen entgegen, 
der vom Saal her zur ihr kam, um sie zum Tanze 
zu führen. 

„Sie sehen so froh, so glücklich aus, Irmengard," 
flüsterte er, den blonden Kopf zärtlich zu izr her- 
niederbeugend, „ist Ihnen etwas Angenehmes be- 
gegnet?" 

Irmengard lächelte verheißungsvoll zu ihm auf, 
während sie ihre Hand auf seinen Arm legte. 

„Ich bin nur mit mir ins reine gekommen, Prinz, 
und das ist doch immer ein Glück!" 

„Und das Resultat, Irmengard?" 
Die Stimme des Prinzen bebte vor tiefer, innerer 

Erregung, während er jetzt mit ihr durch den Saal 
flog. 

tellektuellen und moralischen Höhe, um dem Teue- 
rungsproblem ein bißchen Verständnis entgegenzu- 
bringen. Und wenn die pa-uhstaner Munizipalkam- 
mern auch alle, wie sie da sind, in dem angegebe- 
nen Sinne bei dem Bundeskongreß intervenieren 
"Würden, dann wäre damit nur ein Bogen guten Pa- 
piers beschrieben, weiter aber nichts; denn die 
Kammer ist erst recht nicht imstande, etwas zu 
verstehen, was nicht mit der Parteipolitik zusam- 
menhängt. Die Hennen Deputiei-ten würden die Ein- 
gabe lesen, zur Kenntiiis nehmen, einer Kommission 
zur Begutachtung überweisen und im Schubfach lie- 
gen lassen, bis sie verschimmelt. Im besten Falle 
würde der Kongreß ein Komitee einsetzen, das die 
Frage studiert. Dieses Komitee würde sich aus zwei 
Advokaten, einem Arzt und einem Ingenieur zusam- 
mensetzen — aus 'Leuten, die von der Teuerung 
so"viel verstehen wie die Fürstin, die von armen 
Notleidenden belagert, sie mit der Frage über- 
raschte: „Aber, liebe Leute, wai'um essen Sie denn 
nicht Butterbrot mit Schinken, wenn Sie Himger 
habenl? — es schmeckt auch ganz gut!" Die Herr- 
schaften, die hundert Milreis per Tag verdienen und 
dabei noch ihre Nebeneinkünfte haben, -wissen von' 
der Teuerung und ihren Folgen gar nichts und sie- 
kcnnen es nicht begreifen, daß in diesem schönen 
I^ande Brasilien, in dessen Hauptstadt man man sich 
im High Life so gut amüsiert, in diesen Städten, 
die auf die französische Halbwelt eine so große An- 
ziehungskraft ausübten, daß es in Rio und São Paulo 
fast ebenso"viel Mondainen gibt wie in Paris, eine 

„Ich gebe Ihnen das Recht, Prinz," entgegnete 
sie, und Irmengards Stimme klang seltsam umflort, 
„schon morgen mit Tante Bella und Onkel Gerwin 
zu reden." 

„Irmengard, Geliebte!" 
Der Prinz zog daa schöne Mädchen heißer an sich. 

iSleine ernsten Augen leuchteten auf, während er 
ihr innig zuflüsterte: ; 

„Meine holde, meine süße Braut." 
Irmengard -verzog die Lippen im bitteren Spott. 

Er sah es nicht. Sie schmiegte ihren rotleuchtenden 
Kopf dichter an seine Schulter. 

Ein anderer aber sah in dem blassen Antlitz die 
von Tränen verdunkelten Augen. Er stand in der 
Halle und starrt© in den S^l. Langsam nahm er 
die weiße Chrysantheme aiif, die matt und welk 
ihm zu Füßen lag. Unwillkürlich drückte er sie mit 
einem schweren Seufzer an seine Lippen, dann ver- 
barg er sie an seiner Brust. 

Kalt und ruhig war sein Antlitz, als er bald da- 
rauf diffch den Saal auf seine Frau zuschritt, die 
sich mit Sutheim an einem kleinen Tischchen ver- 
gnügte und mit Behagen Champagner schlürfte. 

„Auf deinem Wohle, Maxerl, um mit Bräsig zu 
reden", lachte sie, das Glas erhebend. 

Sein Zomesblick ließ feie verstummen. • 
„Es ist &it, aufzubrechen, Evelyn", grollte er. 
„Aber wollen Sie denn nicht Platz nehmen, Hen- 

Von Köpping? Es ist jetzt gerade so gemütlich!" rief 
der Attaché, sich erhebend und ein Glas für Max 
füllend. 4 

„Danke sehr, Herr von Sutheim, ich liebe diese 
Art von Gemütlichkeit nicht." 

Einen Augenblick bohrten sich die Augen der 
teiden Männer drohend ineinander, dann aber mach- 
te Kopping dem Attaché eine tadellose Verbeugune- 
und reichte Evelyn den Arm. 

(i'ortsef.zung folgt.) 

J 
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Teuerung herrschen kann. Sie spüren davon nichts;' 
iür sie ist eine Teuerung nicht vorhanden. Und dann 
öie erabsetzung der Zolltarife! das ist ein geradezu 
imracgliches Verlangen. Dieser Revision der Zoll- , 
Sätze sollte ein ernstes Studium vorausgehen und das . 
ist doch nicht gut möglich, wo jetzt alles über die 
Kandidaturen spricht. Deshalb schaffe sich Jeder, 
Üer unter der Teuerung leidet, lieber einen Leibgurt 
an imd schnüre sich den hungrigen Magen recht 
zusammen. Dias ist ein sichereres Mittel als die In- - 
tervention bei der Bundeskammer. 

Uniformierter Don Juan. Der Sergeant 
der Zivilgarde, Raphael Rodrigues Dopes, ist ein 
gefährlicher Eroberer und die zu Erobernden sind ; 
die Frauen seiner Untergebenen. Eine Zeitlang ist 
es ihm selu- gut gegangen und er hat manchen Er- 
folg zu verzeichnen, aber schließlich! ging die Sache 
schief. Zuletzt hatte er sich in den Kopf gesetzt, , 
die Frau des Soldaten João Pedroso zu erobern, diese ' 
hatte ihn aber energisch; zurückgew^iesen und die ^ 
Geschichte ihrem Maime erzählt. Der Beweis der 
Absichten Lopes' ist unwiderlegbaj-, denn er hat 
der Frau geschrieben, mid darauf sich verlassend, , 
hat der Soldat seinen Vorgesetzten windelweich ge- 
prügelt. Lopes wäre es noch schlechter gegangen; , 
er wäre vielleicht als dienst- luid eroberungsunfähig 
vom Platze gekommen, wenn andere Polizisten 
nicht dazwischengekommen wären. Jetzt sitzen sie 
beide. Der eine wegen seines flegelhaften Be- 
nehmens, der andere wegen tätlicher Beleidigung 
eines Vorgesetzten. Ixipes, der verheiratet und Va- 
ter von einem halben Dutzend Kinder ist, wird die 
Zivilgai^de wohl verlassen müssen. i 

D. M.-G.-V. „Lyra". "Wie uns von ^tunterrichte- 
ter Seite mitgeteilt wird, ist iler Erlös des ,,Lyrà''- i 
Festes am kommenden Sonntag dazu bestimmt, die 
^''ereinsräumlichkeiten am. Largo Paysandu mit 
einer neuen Lichtanlage zu versehen. Schon aus die- 
feeHi Grunde ist der aüßjerioridentlich jühr^n Ver- 
oinsleitung ein volles Haiis und gutes Gelingen des | 
Festes zu wünschen! Kegelfreunde sollen, wie uns' 
verraten wird, besonders auf ilire Kosten komtaen 
können. Die Kegelbahnen befinden sich in ausge- 
zeichnetem Zustande, wovon -nir uns schon des öf- 
teren überzeugen konnten. Deshalb nifen wir allen 
Kegelbrüdern São Paulos zu: „Gut Holz am Sonn- 
tag' in der Lyra!" Für (die uns gewordene Einla- 
dung danken wir verbindlichst. 

Ein Fall zu untersuchen. Am Donnerstagi 
kurz vor Mitternacht fand man auf dem "Wege nach 
der Quinta Parada einen Mann schwer verwundet 
am Wege liegen. Er wm*de nach der Polizei ge- 
bracht, wo es sich lierausstellte, daß es sich um 
einen gewissen Hygino Neves, einen 38jährigen Ar- 
beiter, handelte. Er wurde nach der Santa Casa ge- 
schafft, wo^ er am Freitag morgen verschied, ohne 
die Besinnung zurückerlangt zu haben. Ihm waren 
schwere Schläge über den Kopf versetzt worden. 

Fluchtversuch. In Bebedouro versuchten ver- 
schiedene Strafgefangene, ihre goldene Freiheit wie- 
der zu erlangen und sie hatten dazu die Mithilfe des 
wachhabenden Soldaten, der ihnen die Instrumente 
verschaffte, mit weichten sie die ."Wände durchbre- 
chen wollten. Sie konnten in einer Nach ihr Werk 
nicht zu Ende führen und so wurde der Plan am 
nächsten Morgen aufgedeckt. Der Mustersoldat er- 

■griff, als er seine Mitschuld aufgedeckt sah, die 
Flucht. Das wai' auch jedenfalls das einzige, wasi 
'die&ès Exemplar von Vaterlands Verteidiger tun 
konnte. 

Aus der hiesigen deutschen katholi- 
schen Familien Vereinigung geht uns fol- 
gende' Notiz über die letzten AVochen der Vereins- 
tätigkedt zu: Die „Deutsche .Zeitung", welche in so 
unbefang'enem Entgegenkommen von dem Insleben- 
treten unserer Vereinigung und ihren ersten Vor- 
tragsabenden Kenntnis nahm, hat vielleicht auch 
heute ein Plätzchen für die Inhaltsangabe zweier 
weiterer Bildungsvorträge des katholischen Pfarrers 
P. Salles von Aigner 0. S. B. •— Gleichsam zur 
besseren Fundamentierung seiner vorausgegangenen 
literarhistorischen Ausführungen verbreitete sich der 
Redner das vorletzte Mal über die Sprache »elbst. 
.AVas ist die Sprache ? Wie kommt sie zaistande ? Wel- 
che Geschichte die deutsche Sprache hat, wurde in 
den früheren Vorträgen erörtert; allein alle Sprachen 
sind älter als üu'e Gescliichte, sie haben eine un- 
bekannte Vor^escliichte, deren "Erforschung Hie Auf- 
gabe eigener,'wissenschaftlicher Disziplinen ist. Ab- 
schlüssige Ergebnisse wurden bisher noch nicht ge- 
wonnen, so daß, die drei 'alten (Hypothesen Immer 
noch unverniittelt nebeneinander bestehen und ihre 
Gläubigen finden. Dja jst zuerst die traditionalisti-, 
sehe Theorie, die uuwahrscheinliöhste zugleich, näm- 
lich die, daß Gott selbst dem ersten Menschenpaare 
das Sprechen gelehrt habe. Die zweite, die nativisti- 
öche Theorie, küngt schon etwas plausibler, sie lau- 
tet in der Formulierung W. von Humboldts: „Wie 

• die Töne des Tieres Ergebnisse des Naturinstinktes, 
so sind die menschlichen Sprachen Ergebnisse eines 
intellektuellen Instinktes der Vernunft, eine beson- 
dere Art Reflexbewegung, ein Tränenerguß der See- 
le, eine Sinnesempfindimg." So geistreich und poe- 
tisch eingekleidet diese mechanistische Spracherklä- 
loing auch ist, so wenig befriedigt áie eiiie strengere 
Kritik. Einzelne AVorte, ja, a^r das "Wesen ^er 
Sätze, das Entstehen der SprachkunsEwerke wie z. "B. 
der Bibel, des Homer, eines Faust oder der Kritik 
der reinen Vernunft damit erklären zu wollen, wird 
ewig kindliches Versuchen bleiben müssen. Die drit- 
te Theorie, die empiristische, begi'eift die Sprache 
als freitätiges AVerk allmähhcher EntwicTclung, be- 
ginnend mit Interjektionen 'O.er Onomatopoesle oder 
Schallnachahmung, z. B. ächzen, scharren, klappern, 
knurren, binmmen, puffen. Das läßt sich hören, die 
logische Verknüpfung zu Urteilen ist aber auch niit 
idieser Theorie nicht zlu erklären, dasi innere Kiesen 
der Sprache wird eben wie jeden Phänomens Ur- 
grund ein transzendentales Prinzip sein, das sich 
als solches jeglicher exakten Forsöhung entzieht, 
weshalb der gelehrte Benediktiner diese Lücke mit 
einer Lösung vom theistisch-christliChen Standpunkt 
ausfüllte, einer verbesserten Auflage der ei-stgenaini- 
ten Theorie. — Vergangenen Sonntag fand die erste 
Frauensitzung statt. Sie wurde mit einem Vortrag 
über „Das Kind" eingeleitet, woran Sich Vorschläge 
ztu' praktischen Durchfühining des Programmsätzes: 
„Padägogisch-soziale Erziehung der heranwachsen- 
den Jugend und gleichzeitige Hebimg des gesell- 
BchaftUchen Familienlebens" anschlössen. Dazu sol- 
len zu den schon bestehenden Verkehrs- und Vor- 
tragsgelegenheiten demnächst für die Frauenabtei- 
lung noch Handarbeits-, Musik- und Gesangstunden, 
dann ein Stellenvermittlungsdienst für ledige Perso- 
nen eingerichtet werden. 

Theater São José. Gestern gab die Gesell- 
schaft Vitale vor einem» vollbesetzten Hause zum 
erstenmal die populäre Operette „Die keusche Su- 
sanne" von Jean Gilbert. Die Vorstellung war aus- 
gezeichnet. Heute wird, dieselbe Operette wieder- 
holt. Morgen Matinée. 

Antiquarische Zeitschriften. Wir ver- 
weisen auf die heutige Anzeige der Buchhandlung 
Heinrich Grobe], Rua Florencio de Abreu 102. 

KabelnaÉricliten vo® 18. April 

Deutschland. ; 
— Einer Meldung des „Berliner Tageblatt" zu- 

folge wird auch das italienische Königspaar der 
Hochzeit der deutschen Kaiserstochter beiwohnen. 

— In Frankfurt wurde ein Professor Hopf ver- 
haftet, der imter der Anklage steht, daß er seine' 
iFrau habe vergiften wollen. Bei ihm fand man Kul- 
turen von Cholera- \md Typhusbazillen. Weshalb 
er diese Krankheitserreger mit sich geführt hat, 
weiß man nicht. ; 

. — Die „Berliner Zeit a.ni Mittag" weiß zu mel- 
den, daß Kaiser Wilhelm den ersten Lord der eng- 
lischen Admiralität, Winston Churchill, eingeladen' 
habe, den Regatten in Kiel beizuwohnen^ 

— Im Monat März betrug der deutsche Import 
5.241.599 Tonnen und der Export 6.159.921 Tonnen. 

— Der Flieger Hamel machte einen Flug von 
Douvres nach Köln in fünf Stunden. Der Flug ver- 
lief ohne jeden Zwischenfall. 

— Kaiser Wilhelm wird am 24. ds. nach Metz 
fahren und ,am 26. in Straßburg eintreffen. * . 

— Der Steuermann des ZeppeUn-Ballons, der vor 
kurzem in Luneville landete, Hauptmann Glund, hat 
einen Bericht ausgearbeitet, nach dem es sich heraus- 
stellt, daß die Aufnahme der deutschen Luftschiffer 
durch die Franzosen doch nicht so freundlicih gewe- 
sen ist, wie man das glauben machen wollte. Die 
deutsche Mannschaft sei sowohl von den französi- 
Bchen Offizieren wie Soldaten und Volk schlecht 
empfangen worden. Man habe sogar den Ballon mit 
Steinen beworfen und Versuche gemacht, es zu zer- 
stören. 

Frankreich 
— In der Nähe von Villers-sm'-Marne ereignete 

sich eine Ballonkatastrophe. Der Militärballon „Zo- 
diaque" explodierte in einer Höhe von etwa zweihun- 
dert Metern und stürzte herab. Dabei wm-den drei 
Mann von der Besatzung getötet und zwei schwer 
verletzt. 

— In Paris wird ein Bäckerstreik erwartet. Die 
Bäckergesellen haben den Bäckereibesitzern einen 
Vorschlag gemacht, den diese zurückgewiesen haben. 

— Der „Matin" konstatiert, daß den deutschen 
Reisenden keine Gewalt angetan worden sei. Die 
Regierung sei aber doch zu der Ansicht gekommen, 
daß die Lokalautoritäten ihre Pflicht vernachlässigt^ 
haben, denn- sie hätten die Deutschen vor der Ver- 
höhnung schützen sollen. Deshalb soll der Präfekt 
des betreffenden Departements entlassen werden. 

— In der Nähe von Grenoble ereignete sich ein 
Zugz,usammenstoß, bei dem ein Passagier getötet und 
ein anderer verletzt wurde. 

Italien. 

— Der bekaimte Abgeordnete Cabrini hat erst 
jetzt auf den Artikel des brasilianischen Gesandten 
am Vatikan, Dr. Bruno Chaves, betreffend die Aus- 
wanderung nach Brasilien geantwortet. Der Arti- 
kel des Gesandten ist vor mehr als einem Monat 
erschienen. Die Antwort Cabrinis fällt mit der An- 
kunft des argentinischen Spezialgesandten, Senator 
Lainez, zusammen und somit wird der Eindruck er- 
weckt, daß die Argentinier hinter der brasilienfeind- 
lichen Kampagne stecken. — Der Streit zwischen 
dem brasilianischen Gesandten und dem sozialisti- 
schen Abgeordneten dreht sich darum, ob Brasilien 
den Einwanderern noch Freipassagen gibt oder 
^icht. Der Gesandte sagt, daß dieses nicht der Fall' 
sei, Cabrini behauptet dagegen, daß Brasilien die 
Reiseauslagen der Immigranten auf verschiedene 
lAVeise vergüte. 

Spanien. 

— Am Strande von Muros 'ist eine Fischerbark 
gescheitert. Von der Besatzung ertranken zehn Mann. 

— In Ferrol ereignete sieh eine Explosion, die bi,s- 
Sioch nicht aufgeklärt wurde. Man sagt, daß die 
Explosion sich an Bord eines Kanonenbootes ereig- 
net habe, andere sagen wieder, daß die Dockanlagen 
durch die Explosion beschädigt worden seien. Es ist 
sonderbar, daß eine Explosion, die eine ganze Stadt 
in Aufregung versetzt, «o verheimlicht werden kann, 
daß die Bevölkerung nicht erfährt, um was es sich 
gehandelt hat. Soll vielleicht ein Geheimnis, ein An- 
schlag auf die Docks oder ein Kriegsschiff vorliegen? 

— Der deutsche Hauptmann Brücker hat seinen 
Plan, von Las Palmas nach Amerika zu fliegen, auf- 
gegeben. Es heißt, daß ein Arbeiter ein Ventil des 
Ballons geöffnet habe und daß soviel Gas entwichen 
sei, daß man die geplante Falni vorläufig aufgeben 

: müsse. 
Belgien. , i I 

— Der Streife'^'ffimmt wirklich eine besorgniser- 
regende Ausdehnung an. Jetzt streiken schon fast 
alle Berufe und am Montag werden siclh- auch die 
Zeitungssetzer in den Generalausstand erklären. In 
einigen kleineren Städten ist es zu Reibereien zwi- 
schen Streiken! und Arbeitswilügeri gekommen, in 
den Großstädten verläuft dagegen alles sehr ruhig. 

I In manchen Städten haben die Autoritäten den Fa- 
! brikanten verboten, die sogenannten „gelben" Ar- 
■ beiter einzustellen, denn das könne nur zu schweren 
Zwischenfällen führen. Die holländische Arbeiter- 
schaft erweist sich mit den belgischen Streikern so- 
lidarisch, indem sie die Ausständigen mit allen Mit- 
teln unterstützt. Tausende von belgischen Familien 
haben für die Dauer des Streiks ihre Kinder nach 
Holland geschickt, wo sie von den holländischen Ar- 
beitern kostenlos in Pflege genommen werden. 

Rumänien . 
' — Am Fi'eitag, den 18. gab ein Mazedonier im 
Parlament einen Schuß auf den rumänischen Mini- 
ster des Innern, Takejonesku, ab, der glücklicher- 
weise fehlging. Der Attentäter wurde verhaftet. 

J apan. 
— In Japan wird wieder gegen die A^'ereinigten 

Staaten von Nordamerika agitiert Der Kongreß von 
Kalifornien hat" ein Verbot erlassen, nach dem die 
Japaner dort keine Ländei^eien erwerben dürfen und 
das hat die Japs so in Aufregung versetzt, daß sie 
von der Regierung die Entsendung einer Flotte nach 
San Francisco fordern. 

|häbe. Damit wäre auch der Fall Skutari aus der 
| iAVelt geschafft und der Frie-de dürfte wirklich nicht 
I mehr lange auf sich warten lassen. 

Diverse Nachrichten. 

Der Balkankries:. 

Die „Morning Post" weiß zu melden, daß Bulga- 
lien bis zum 26. ds .die Friedenspräliminarien un- 
terschreiben und die Demobilisierung seiner Trup- 
pen anordnen werde. Ueber das Verliältnis zwischen 
Bulgarien und Serbien zirkulieren die verschieden- 
artigsten Gerüchte. Das eine meldet, daß zwischen 
beiden Ländern eine Spannung bestehe, das andere 
erzählt wieder, daß dieses picht der Fall sei. — 
Ueber Montenegro erfährt man ,daß, nachdem die 
Serben sich zurückg'ezogen liaben, König Nikita doch 
schließlich zur Einsicht gekommen sei und bereits 
den Befehl zum Rückzug seiner Truppen gegeben 

i iiönig ManueJ und der Koch. Eine selxr 
; hübsche Geschichte, in deren Mittelpunkt der Ex-Kö- 
' nig Manuel von Portugal steht, ereignete sich kürz-, 
j lieh in einem der Logierhäuser für Arme, das Kö- 
hig Manuel, der bekanntüch seinen Aufenthalt in 
-England benützt, um die AVohlfahrtseinrichtimgen 
genau zu studieren, in Begleitung des Lord Henry 
Lygon besuchte. Der König erschien kiu-z vor dem 
Mttagessen in dem A^ersorgungshaus und besichtig- 
te zuerst die Schlafräume. Nachdem er sich über 
die Bequemlichkeit und Reinlichkeit, die allenthalben 
herrschte, äußerst lobend ausgesprochen hatte, frag- 
te er den ihn begleitenden Verwalter der Anstalt, 

i Mr. Gorard, ob er (vielleicht von dem Essfen der 
1 Hausinsassen kosten könne. Natürlich wurde seinem 
Wunsche sofort Rechnung getragen und Mr. Gerard 

I führte den König in die Küche, wo ein behäbiger 
! Koch, der keine Ahnung hatte, wer ihm in seinem 
„Reich" einen Besuch abstattete, seines Amtes wal- 
tete. Der Küchengewaltige war eben damit be- 
schäftigt, einen großen dampfenden Pudding, der 
höchst appetitlich duftete, auf eine Schüssel zu le- 
gen. Der König trat auf den Koch zu und fragte ihn, 

: wie denn so ein Pudding zubereitet werde. Der Köch 
zuckte die Achseln und heß sich in seiner Be- 
schäftigung absolut nicht stören. König Manuel, den 
das Benehmen höchlichst amüsierte, fragte den Koch, 
ob denn der Pudding auch wirklich gut sei. Diese 

I Fiage traf den „Künstler' 'ins Herz imd er erwiderte 
mit vor Zorn und Herdliitze gerötetem Gesicht: 

' „AVas, ob dieser Pudding gut ist wagen Sie zu fra- 
Igen?" „Herr, ich sage Ihnen, kein Monarch der 
j Welt müßte sich schämen, diesen Pudding zu essen." 
'„Ausgezeichnet", lachte der König Manuel, „dann 
werde ich gleich die Probe aufs Exempel machen." 
Er ließ sich ein Messer geben, schnitt ein tüchtiges 

I Stück von dem Pudding herunter und verzehrte es 
' mit sichtlichem Behagen. Unterdessen hatte der Ver- 
' Walter dem Koch leise zugeraunt, wer der unbekann- 
te Fremde sei, und der unglückliche Puddingerzeuger 
begann alle Farben zu spielen imd wollte fluchtartig 
das Lokal verlassen. Der König hatte die Verlegen-' 
heit des Kochs bemerkt, und natürlich sofort erraten, 
was es damit für eine Bewandtnis hatte. Ei' ergriff 
den „Flüchtling" am Aermel, nahm eine Fünf-Pfund- 
Note aus seiner Brieftasche und überreichte sie dem' 
Koch, indem er lachend sagte; „Sie haben wirklich 
vollkommen recht gehabt. Kein König braucht sich 
zu schämen, von diesem Pudding zu essen. Er ist 
delikat." Die G^chichte macht in London die Runde 
und wurde mit großer Heiterkeit ^aufgenommen. 

Neues von-der Krieclikur. Vor ein paar 
iJahren haben deutsche Aerzte die Kriechkur er- 
funden, die urspnmglich zur Behandlung von Rachi- 
tis bei kleinen Kindern zur Anwendung ge- 
langte. Jens^ts des großen Teiches ist aus dieser 
Kriechkur jetzt eine große medizinische Mode ge- 
worden, und man wendet sie bei allen möglichen Lei- 
den ah, so z. B. um die Verlagerung innerer Organe 
wieder aufzuheben. Männlein und AVeiblein, junge 
wie alte, die es müde sind, Gürtel und Bandagen zu 
tragen, verzichten daher täglich für einige Zeit auf 
das Vorrecht des Menschen, den aufrechten Gang, 
und kriechen auf allen Vieren umher. Dabei hat sich 
nun herausgestellt, daß die Kriechkur auch eine Ne- 
benwirkung hat; wer sie fleißig ausübt, wird, was 
eigentlich von vornherein hätte gesagt werden* kön- 
nen, bedeutend schlanker, außerdem aber entwickeln 
sich Schulter-, Arm- und Hüftmuskeln. Zahlreiche 
Leute, die an irgend eine nicht so ausgefallene Gym- 
nastik nie gedacht haben, unternehmen daher eine 
Kriechkur als Entfettimgskur und behaupten, sieb 

I (dabei außerordentlich wohl zu fühlen. 
Was die Kriegsberichterstattung ko- 

jstet. Die Zeitungen haben-noch einen besondemn 
I Grund, Krieg mit recht gemischten Gefühlen zu be- 
trübten, denn die Kosten, die ihnen dadurch erwach- 
sen ,sind außerordentlich groß, und ihnen steht kein 
nennenswerter Gewinn gegenüber. Welche kolossa- 
le Ausgaben die moderne Kriegsberichterstattung 
der Presse auferlegt, kann die einzige Tatsache illu- 
strieren, daß während des spanisch-amerikanischen 
Krieges zwei New Yorker Blätter, deren Jahresge- 
winn zwischen 1% und 3 Millionen betrug, bei Jali- 
resdauer 21/2 Millionen für die Kriegsberichterstat- 
tung ausgegeben hätten Eine englische Wochen- 
schrift berechnet die Kosten, die die Kriegsbericht- 
erstattung einem großen Londoner Blatt verursacht. 
Die Zeitung hat ein halbes Dutzend und mehr Be- 
richtei-stätter auf dem Kriegsschauplatz, die Gehäl- 
|ter von 1200 bis 2000 Mark monatlich beziehen. 
I Das ist allein eine Aus^gabe von 120 000 Mark im 
! JaJir, ld>e bei den größten Blättern auch auf 200000 
jMark steigen kann. Zu den eigentlichen Kriegskor- 
I respondenten kommen noch ihre Gehilfen, die sie 
I in ihi'em schwierigen Amt unterstützen, und die stän- 
; digen Kriegsberichterstatter in den Hauptstädten der 
j Kriegführenden. Die Ausgaben der Korresponden- 
ten sind naturgemäß riesig, und die Zeitung muß 

'zufrieden sein, wenn der monatliche Ausgabeetat 
12000 Mark nicht übersteigt. Muß eine ^große Zei- 
'tung noch ein besonderes Dampfschiff unterhalteuj 
' um die Flottenmanöver der feindhchen Mächte zu 
I verfolgen, dann kostet das nicht unter 20 000 Mark im 
Monat. Die Kriegsberichterstatter werden mit hohen 
Prämien von den Zeitungen versichert, auch ihre 
Familien erhalten eine Versicherung im Fall ihres 
Todes. Die ,Ausga,ben dafür können leicht die Sum- 
me von 400000 Mark jährlich erreichen. Und dann 

;die gewaltigen Depeschenkosten! AVährend des rus- 
sisch-japanischen Krieges betrug der herabgesetzte 
Preis für Preßdepeschen 1,90 Mark, für dringende 
Telegramme aber pro AVort 4,80 Mark, so daß eine 
kurze Depesche nicht unter 500 Mark, das ausführ- 
liche Telegramm einer Schlacht 5000 Mark kostete. 
lAn einem Tage während des Krieges empfingen 
ein halbes Dutzend Londoner Blätter Kabelgramme 
im Werte von 30000 Mark. Im südafrikanischen 
Kriege wurde für ein Telegramm, das die Schlacht 
ivon Elandslaagt schilderte, die Summe von 6500 
Mark ausgegeben. Aber die Kosten für die gebrach- 
ten Telegramme sind nur ein kleiner Teil der gesam- 
ten Telegrammspesenj denn der weitaus größte Teil 
der Depeschen wandert in den Papierkorb, weil sie 
bereits überholt sind, oder aus anderen Gründen nicht 
mehr gebracht werden können. Während des spa- 
nisch-amerikanischen Krieges waren Kabelgrammel 
für 4000 Mark,, die eine einzige Zeitung erhielt, 
nicht das Papier wert, auf dem sie standen. Im Buren- 
krieg schickte ein Korrespondent täglich füi- 400 
bis 600 Mark Depeschen, die alle ihren Ruheplatz 
im Papierkorb finden mußten. 

Der fromme .AVunsch eines sterbenden 
Ge i z h a 1 s e s. In Budapest ist der Eigentümer des? 
IGebäudes, in dem das Königstheater untergebracht 
ist, Kari Kraus, gestorben. Ki-aus, der 74 Jahre alt 

I geworden ist, war ein Sonderling. Vor Jahrzehn- 

ten au« Böhmen in Budapest eingewandert, hätte) 
er, so erzählen imgaiisdie Zeitungen, zuerst als 
Metzger, dann als Viehgroßliändler ein Millionen- 
vermögen erworben. Trotzdem lebte er, als ob ,er 
sich in den ärmlichsten A'erhältnissen befände. Sö 
bildete beispielsweise seit Jahren Käse um 6 Heller 
und ein Stück Brot sein Naclitmahl. Seinen armen' 
Verwandten ließ er niemals eine Unterstützung zu- 
kommen. Dem Direktor des Königstheaters steigerteS 
er bei jeder Kontrakterneuerung den Mitzins. Als 
er sein Ende herannahen fülilte, berief er seine Ver- 
wandten zu sich imd verabschiedete sich von ihnen 
mit den Worten; „Ich wünsche ,daß nach meinem 
Tode eine Sintflut kommen soll, damit ihr meine 
teuren Schätze nicht vergeuden knönt." Nach sei- 
nem Tode fanden die Verwandten 540.000 Kronen 
Bargeld und 600.000 Ki*onen in Wertpapieren vor. 
außerdem hinterließ er melxrere Grundstücke, die 
einen großen Wert repräsentieren. 

Neue 

Osram-Drahtlampen 

Unzerbrechlich — 75°/o Stromersparnis 
Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift „OSRAM" tragen 

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 

Verlall Is-lapcMaiises iI StHAa 

Ueber die Vernachlässigung des AVohnhauses und 
des Grabes Napoleons auf St. Helena, die letzten 
Spuren, die an die Gefangenschaft des Kaisers er- . 
innern, klagt Alberic Cahuet in einem kürzhch er . 
schienen Buchte, das „Nach dem Tode des Kaisers" 
betitelt ist. „Man will," schreibt er, „wie es scheint, 
idie Kredite, die ims gestatten, den französischen 
Besitz auf St. Helena in leidlichem Zustand. zu er- 
halten, einschränken oder gar ganz streichen. Be- 
sonders umfangreich ist der Besitz nicht ;er be- 
steht in einem wackeMgen Hause und einem leeren 
Grab, die beide im Jahre 1858 von der Regierung 
Napoleons III. für den recht anständigen Preis von 
178.565 Frank angekauft wurden, nachdem man fünf 
Jahre lang darum gefeilscht hatte. Da die .Ver- . 
äußermig selbst des kleinsten Teilchens britischen 
Gebietes an eine fremde Macht durch die enghsche ' 
Gesetzgebung verboten ist, mußten erst allerlei 
pintertürchen geöffnet 'werden, ehe das Geschäft 
zustande kam; das Kabinett von lAVindsor wollte 
damals aber den Tuilerien gefällig sein, und, so '> 
Hvuixlen im Mai 1858 das Wolmhaus und das Grab 
des Kaisers Napoleon als französisches Eigentum 
jn das Giiindbuch von St. Helena eingetragen. Der 
Kauf machte wenigstens der schämlosen Ausbeu- 
tung, der das Grab des Kaisers seit 1840, dem Jahi-e 
der Ausgrabung der kaiserlichen Leiche, gewesen* 
!war, ein Ende. Alles, was von Fremden als Er- 
innerung an den Besuch auf St. Helena mitgenom- 
men werden koimte, bildete den Gegenstand eines 
schwunghaften Handels. Selbst die Graberde wurde 
verkauft und immer wieder erneuert, um von neuem 
verkauft zu werden. Ein gewisser Salomen, der in 
Jamestown als französischer Konsul fungierte, ob- 
wohl er kein Wort Fi'anzösisch verstand, zog als 
Gastwirt, und Wagenmieter großen Nutzen aus der 
Napoleon-Industrie .Das alles -wurde nmi anders. Das 
Haus in Longtvood wuixie restauriert, die Begräb- 
liisstätte wurde dm-ch ein neues Gitter geschützt 
Und das Grab selbst mit Steinplatten belegt. Dann 
erschien ein Major von Rougemont, der unter dem 
ersten Kaiserreiche gedient hatte, als Konservator 
des Grabes und des Napoleon-Hauses auf der un- 
wirtlichen Insel. 
' Noch heute interessieren die Spuren der Gefan- 
fangenschaft Napoleons die Reisenden, besonderä 
die Engländer und die Amerikaner; besonders die 
Fremdenbücher weisen jedes Jahr tausend und mehr 
lieue Eintragim^n auf. Das Napoleon-Haus befin- 
det sich dabei wieder in einem kläghch'en Zustande, 
und es gibt dort kaum noch etwas zu sehen. Alle 
Türen stehen offen. In dem ersten Zimmer, das 
man betritt, dem Sterbezimmer des Kaisers, befin- 
det sich ein kleiner Altar mid ihm gegenüber die 
Büste des Kaisers. Ein hölzernes Geländer bezeich- 
net die Stelle, wo Napoleon den letzten Seufzer tat. 
Alle anderen Zimmer sind leer .Besser erhalten als 
das Haus ist das von einer Fülle roter Geranien 
Umgebene Grab. Die französische Regierung scheint 
jedoch an der weiteren Erhaltung dieser Napoleon- 
Stótten kein Interesse zu haben, und der gegen- 
wärtige Aufseher des Besitztums, ein Herr Roger, 
hat schon mehrere Male, weil man ihm sein Gehält 
entziehen wollte, nachweisen müssen, daß die Be- 
aufsichtigung dringend nötig sei,- weil die Eigen- 
tümer der umhegenden Besitzungen nur darauf war- 
ten, daß der Wächter fortgeschickt werde; sie wür- 
den dann sofort ihre Herden in das Napoleon-Tal 
treiben imd das Grab kahl fressen lassen. Aber in 
Frankreich läßt man sich auch dadurch nicht be- 
irren, und man betrachtet Long^vood und das Grab 
als eine unnötige Belastung für das Budget des Mi- 
nlisteriums des Aeußem, obwohl für diesen letzten 
Napoleon-Kult jährlich nicht mehr als 9000 Fran- 
ken ausgegeben werden.; Das Haus des Kaisers 
wtajikt und wackelt immer mehr; Wind und Regen 
haben es so untenvühlt, daß es eines schönen Ta- 
ges einstürzen dürfte. 

Briefe resw. Nachrichten liegen in der Ex- 
pedition dieses Blattes für: Erich Schmidt, Paul Dre- 
her, Fi'anz Stein, Ferd. AA''olff, Fi'. Achadraba, João 
AVollstein, Henrique Adolfo Kitz, Otto AA''erlich, Bar- 
bara AV^illeke, Eduard ,Uhlenhoff, João Sigler, Ida 
Soares, Carlos Valentim, August Schneider-Stacher, 
P. P. Trommel, Ipsen Zimmermann Berth. Schlez, 
Hermann Poppendieck, M. AA^inker, Rosa Bair, Ala- 
rie Ranscher, Anton Peters, Carl Hagem'ann, Lis- 
bet Frese, Alfredo Klüver, Pesti Heitel, Nicolau Stef- 
fen, Otto Kadner, Emihe oder Lisa Hecht, Friede- 
ricc Voigtmann, Theodor Ernst, Eugen Siegfried, Ar- 
thur Bäurich, Hochmut, Josef Strazak, Carl Böck, 
Hedwig Toelmann, Agnes Monig, Terese Steiner- 
Eob. 
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Neue Steuern fnr das Jahr i9l.3. 
Im Auftrage des Herrn Admi- 

nistrators, Dr. A. Pereira de Quei- 
roz, bringe ich hiermit den Steuer- 
pflichtigen ziT Kenntnis, dass die 
Entrichtung folgender Steuern 
vom heutigen Tage bis zum 30. 
ds. Mts. ohne Strafzuschlag er- 
folgen kann und zwar: 

Auf das Kapital der Handels- 
häuser 

Auf das Kapital der industriel- 
len Unternehmungen 

Auf das Kapital der Aktien- 
gesellschaften 

Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital 

Verbrauchsabgabe auf Alkohol 
Nach Ablauf des Termins wird 

ausser der Steuer ein Strafzu- 
Bchlag von 10% auf die bis da- 
hin nicht bezahlten Abgaben 
erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, den 1. April 1913. 

Der interimistiche Chef der 2. 
Abteilung (1603 
Mauro Egydio de Souza Aranha, 

To let 
A modern house in the Rua 

Itambé 20, containing 5 sleep- 
rooms, parlor-room, bureau, 
dining-room, kiteben & pantry, 
a servant's room and the 
same distribution below-stairs 
•with a little garden t tc. Apply 
for Rua Antonio Queiroz 83, 
Bairo Hygienopolis, S.Paulo. 1795 

Zu vermieten 
ein modernes Haus in der 

Rua Itambé N 20, enthaltend 5 
Schlafzimmer, Saal, Schreib- und 
Esszimmer, Küche und Speise- 
kammer, Dienstmädchenzimmer 
und ebensoviel Räume im Porão 
mit kleinem Garten, Hühnerhof 
etc, Näheres Rua Antonia Quei 
roz 83, S. Paulo. l'<94 

IVoch iife greseheii! 
Während der Liquidation in 

der OASA WAINBERG werden 
zu noch nie gesehenen Preisen 
verkauft: Kostüm- und andere 
Kleider, Blusen, Unterröcke, Män- 
tel in allen Qualitäten, Wäsche, 
Damen- u. Kinderhüte, Schleifen, 
Umhängetüchef etc. etc. 
Travesv-a Seminário 32, S.Paulo 

(Ecke Rua Anhangabahú) 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

(Wiener Stimmung) mit Stahl- 
zungen und Aluminiumplatten, 
fast neu, ist preiswert zu ver- 
kaufen. Zu besiahtigen, sowie 
Näheres in der Expedition d, Zt., 
S. Paulo. 1731 

joséF.Thôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparataren 

Eisenbeton - - • 

Pläne 

Kostenanschläge gratis 

i/yvz? RESTAURANT 
74á Ic arahy 

Raa Nilo Peçanha 48, Telef 497 
Âasgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlicbkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaften 

ífelMõõd 
aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von. Stärke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

Theatro Municipal . Paulo 

Donnerstag, den 24. April 1913 

Eröffnung der vieríen Spielzeit in Brasilien des 

Direktion: Bluhm-Lesing 

omimioliii: 1 DiMDii.—SDlilng; DU im Buioll loMuger, Eiari Pir—i 

Darstellende Mitglieder: 
Damen: 

Vera Büttner, Eesidenz-Theater, Berlin. 
Lotte Diener, Irwing Place-Theater, New-York. 
Hilde Dittmai', Deutsches Theater, Köln. 
Marie Hardung, Stadt-Theater, Nürnberg. 
Claire Löber, Schauspielhaus, Düsseldorf. 
Edina Vogel, Schauspielhaus, Düsseldorf. 

Herren: 

Gustav Bluhm, Deutsches Theater in Südamerika, Hanibm^g. 
Cui't Hildebrand, Neues Schauspielhaus, Berlin. 
Hans Hoffmann, Berliner Theater, Berlin. 
Gurt Kronenburg, Deutsches Theater in Südamerika, Hamburg. 
Eeinhold Kummerehl, Stadt-Theater, Plauen i/V. 
Philipp Lesing, Deutsches Theater in Südamerika, Hamburg. 

' Eudolf Lettinger, Lustspielhaus, Berlin. 
Eduard Peter, Stadt-Theater, lYeiburg i/B. 
August .Weigert, Deutsches Theater, Berlin. 

Repertoir: 

Othello 
Die Vei'sunkeiie Glocke 
Kosenmontag 
Schuldig 
Die Siebzehnjälu'igen 
Stein unter Steinen 
Der gute Ruf (Novität) 
Die Tragödie einer Ehe 
Der Vater 
Logenbrüder 
Die berühmte Erau 
Flachsmann als Erzieher 
Comtesse Guckerl' 
Madame Bonivard 
Der Veilchenfresser 
Seine Kammerzofe 
Goldfische 
Im bunten Eock 
Moral 
Das Zauberglöckchen 

Schaus]nel von Shakesj^eare. 
„ „ Hauptmann. 
„ „ Hartleben. 
» „ . Voß.. 

,„ Dreyer. 
„ „ Sudermann. 
„ „ Sudermann. 
„ „ Jacobi. 
„ „ Strindberg. 

Lustspiel von Kraatz und Laufs. 
» „ Blumentlial und Kadelburg. 
„ „ Ernst. 
„ „ Schönthan und Ellfeld. 
„ „ Ereydeau. 
„ „ von Moser. 
„ „ Krüger. 

„ von Schönthan. 
» „ von Schlicht. 
„ „ Thoma. 

Kinderkomödie von Eicht er. 

, Die neuen Ausstattungen an Dekorationen und Kostümen für Othello, Versunkene Glocke 
Eosenmontag, Stein unter Steinen, Der gute Euf, Oomtesse Guckerl' und Veilchenfresser stammen 
aus den Kunstateliers von Professor Lütkemeyer, Coburg. 
; Aus unserem Eepertoir kommen bei unserem diesjährigen Giastspiele in São Paulo 10 bis 12 der 
besten Stücke zur Aufführung und zwar davon 

Acht Tor.«iieiluii;^eii im Abonnement. 

Alle Stücke gelangen nur einmal zur Aufführung. .Wiederholungen im oder außer Abonnement 
sind ausgeschlossen. 

Den Abonnenten bleiben ilire Plätze für die Vorstellungen außer Abonnement bis vormittags' 
11 Uhr reserviert. ° 
. Die Abonnements-Vorstellungen werden so gelegt, daß dieselben tunlichst nicht an zwei aufein- 
anderfolgenden Tagen stattfinden. 

Die Eröffnungs-Vorstellung findet inn Abonnement statt 

Das Abonnement für acht Vorstellungen liegt von hente ab znr Zeichnimg auf in 

der Loja Flora von Francisco Nemitz, Praça Antonio Prado 

und zwar zu denselben Bedingungen wie im vorigen Jahre: 

Erizas u. Camarotes avant Scene 400.$000 
Frizas und Camarotes 280$000 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

Platéa Ia. Eil. A bis K 
Platéa IIa. Fil. L bis U 

Preise der Plätze an der Tages- und Abend-Kasse: 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes I\)yer 
Camarotes IIa. 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

60$000 Platéa Ia. A bis K 
õO^OOO Platéa IIa. L bis U 
2õ$000 Cadeiras Foyer Ia. u. IIa. Fil. 
15$00C> Cadeiras Foyer Illa. u, IV. Fil. 

Galeria numerada 
Amphitheatro 

481000 
32^000 

7$000 
õSOOO 
4S000 
3$000 
2$000 
l-$500 

Oeütsclier Kaufmann Peflil DeilíSieS fliillli 

Rua da Constituição N. 88 

== tantos = 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
P a u 1 S cl) ön e n b e r « er. 

i verheiratet, kinderlos, Mitte 40er, 
! mit vielseitigen- Kenntnissen und 
• Erfahrungen im ganzen Kontor- 
I Wesen und* in Fabrikationsbetrie- 
j ben, der portüg., engl. u. franz. 
I Sprache mächtig, sucht geeignete 
Position, (als Gerent, Privatse- 
kretär od. dergl.) Gefl. Offerten    

KJlÄuio"' " Iii". Alexander Haaer 
ehem. Assistpnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
ßua Alfandega 79, 1—4 Uh; 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, P.Tberd? a 
1322) Rio de Janeiro 

Borisal 
j ist eines der modernsten phar- 
t mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Pchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 

1a Paia "i' Ä." 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler eta Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telephon 1407. 

ausgezeichnete Schläger 
und gut aklimati.-iert, 

tiind noch preiswürdig abzulassen 
in der Kanarienvogel-Züchterei, 
Rua Sto. Antonio 55, S. Paulo, 
früher Guilh. Fischer. 1588 

IVl e 

Manual, Electrica, Vibratória etc 

Gliapelaria Marlins 

São Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in Hüten 

i nsbesondere in 2759 
I Habig Hüten - Wien. 

Das 

Deutsche Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda Clevelanl 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi.telt. 
cq! Der Vorstand. 

i t^UBUííXJiauaijEQ MjrtJMincana 

' I Dr. Garlos Niemayer | 
g Operateur u. Frauenarzt » 

. § behandelt durch eine wirksa- ® 
S me Spezialmethode d. Krank- 
S heiten derVerdauungsorsrane 
ji| und deren Komplikationen, 
j besondere bei Kindern, n 
g Snrechzimmer u. Wolinung ^ 

Rua Arouche 2 S. Paulo " 
Sprechstunden von 1—3 Uhr. 
Gibt jedem Euf sofort Fobre. 

^ Spricht deutsch. 2459 
EQ fZlt^M6^«M3feO:r«C8gn!Hl 

Georg Winkelmann 
m Hamburg examiniert und in 
der Dresdener Hyüiene-Ausstel- 

lung 1911 prämiiert. 
Ladeira Porto Geral 7-E, S. Paulo 

I Viftor Stranss |" 
g Deutscher Zahnarzt 
g Larpo do Thesouro i 
r. Ecke Rua 15 de Novembro S 
S Pataoio Bamberg q 
g 1. Etage Saal No- 2. S 

F 
Pedi- u. Man'Cure 

Georg Winkelinanu 
Ladeira Porto Geral 7-E, S Pa lo 

In und auspe: dfim Hause. 

ir. 

Sapa^iria Vienna 

— von — 
Antonio Sloboda 

Rua Barão de Itapetíninga N. 1, 
vis à vis dem Theatro São José 

8. PAULO 
Hiermit zur gefl Kenntnis, dass 

ich meine Wiener Schuhmachere 
nach obiger Strasse verlegt habe 
und halte mich für alle ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. i(>49 

Villa MariaDna. 

hohe, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, 10 Minuten vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Rio 
Grande 
Bauplätze von 6 m 

ab zu billigen Prei- 

sen auf monatliche 

Abschlacszah'unsren. 
Plan und Auskunft bei Francisco 
Ganger, Rua José Bonifacio 80, 
I. Stock, 8. Paulo, v. 10—11 Uhr 
vorm. und 4—5.Uhr nachm. (1826 

; Gasthaus Weisse Taiite 
Rua do Triumpho d—5, S. Paulo 

I hält sich dem verehrtenreisenden 
I Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise 

, Pensionisten werden angenom- 
I men. ^ Die Besitzerin 
I Mathilde Friedrichsson 

Sprachlehrer 
Portug'esisch 

Französisch 
Englisch 

Lateinisch u 
Deutsch 

Alameda Nothmann 89-A 
S. PAULO 

Höftere 

Knatieii" d. MädcheD-SclinlB 
von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT u. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp, höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen- 

tags von 1 bis 2 Uhr 
Jim Cexario Motta Junior 9 
25Í2 S. Paulo 
Blarle Grotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen. wird erteilt von Fräulein 
Mathilde Grothe, staatlich 
 geprüfte Lehrerin. 

Höhere Knaben- und 

Madcben-Scliiile 
von 2103 

Frau Helene Stegner-Ahlfeld 
verbunden mit einem kleinen 
: Internat für Mädchen. :: 

Sprechstunden wochentags von 
t bis 3 Uhr. 
RuaMarqupzde Itü5. S.Paulo 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua 13 de Maio N. 153. S.Paulo 

Von Dr. Fritz Windelschmâdt, Köln. 

(Scliluß;.) 
IV. 

Die engste Stelle des Amazonenflußbetts zwischen 
dem Rio Negro und dem Atlantischen Ozean ist bei 
Óbidos. Hier ist der Strom .etwa, doppelt so breit 
wie der ,Ehein bei Köln, hat; laber eine ÍTiefe von 
74 Meter. Auch der_ Charakter der Ufer ist in die- 
ser Geg-end anders als am Unterlauf des Flusses. Die 
Wälder werden lichter, treten oft ganz zurück und 
toachen groß,en, grünen "Wiesen Platz, auf denen 
die stolzen, schlanken Reiher mit ilirer schneeweis- 
ßon blendenden Farbe stehen oder fliegen, mit Rei- 
herfedei-n für viele Hunderttausende von 'Milreis oft 
auf einer einzigen Wiese. Wenn der Fluß fällt, dann 
Bieht man in den Lagunen, das Bind stehende Ge- 
wässer, die auf den AViesen zurückbleiben, viele 
Baumstämme, und man greift unwillkürlich zum 
li'ernrohr, ,um zu sehen, ob [man an diesen Stäm- 
!men keine gelbgrün ßchillernden Augen gewahren 
kann; denn das Knorrige und Lange, die Dicke und 
Unbeweglichkeit, die graubraune Färbung haben 
Krokodil und Baumstamm gemeinsain', und es ist 
mir mehr als einmal vorgekonmien, daß ich das Fern- 
rohr aus der Hand legte, unbefriedigt, weil ich einen 
harmlosen Baum verdächtigt liatte, und im näch- 
sten Augenblick war der Baum verschwunden und 
diclil neben dem Scliiff taacliie d^-r gewaltige Sch;!- 
del eines Kaimaus in den Flutqu auf. 

In Obidos legten wir an. Es ist eine „Festung", 
d. h. in einer uralten zerfallenen Indianerhütte steht 
eine Kanone, die vor vielen Menschenaltern einmal 
gefährlich gewesen sein soll. Die Stadt selbst bietet 
wenig Bemerkenswertes. Die Hauptbevölkerung bil- 
den Oaboclosindianer, eine Mischung von Ureinwoh- 
nern und portugiesischen Brasilianern. "Ich wollte 
einige Karten und Marken kaufen, nahm niir also 
einen herumlungernden Indianer, der mich durch 
viele Straßen und Gassen vor die Hauptpost führte. 
Draußen stand mit stolzen Lettern „Correio" über 
der Tür des Gebäudes. Als ich eintrat, befand ich I . , ,  ?    

. mich in einem ansehnlichen dunkeln Raum, in des- 
l&en Hintergrund eine Indianerin über einem Feuer 
ein Aguti briet. Ich feucTie Verge"bens nách einem 
Postschalter und frage den weiblichen Oberpostdirek- 

■ tor, wo hier die Post oder der Schalter sei. Sie wies 
mit stummer Geberde neben die Tür, wo im Dun- 
keln, von mir bisher noch unbemerkt, ein kleiner, 

I wackliger Tisch stand, auf ,dem einige schmutzige 
1 Ansichtskarten verstreut iumherlagen. Ich konnte 
das Weib nicht bewegen, ilir Feuer 'm verlassen, 

! nahm also sämtliche Karten, die auf dem Tischchen 
lagen, zusammen und ging damit hinaus. Das wirk- 
te. Sie kam mir nach und geruhte endlich nach mei- 
nem Begehr zu fragen. Ich, gab ihr die Karten zu- 
rück und verlangte einige Briefmarken. Da lo-amte 
sie aus einer verborgenen Falte ihres ;,Gewandes" 
eine alte Zehnreismarke hervor und sagte, es sei ihr 
Bestand an Briefmarken; es herrsche hier ein sehr 
reger Verkehr auf der Post und sie ha.be noch vor 
14 Tagen eine Marke — die vorletzte ■ verkauft. 
Sie erwarte aber bald wieder eine neue Sendung. 

Ob ich nicht inzwischen mit Kokosnüssen vorlieb 
nehlnen wolle; luid ich mochte wollen oder nicht: 
sie belud mich mit Kokosnüssen, so daß' ich mehrere 
Tage Milch in „Hülle" und Fülle hatte. Ich hatte 
sie übrigens in dem schwarzen Verdacht, den süs- 
sen Klebstoff von der Rückseite der Briefmarke weg- 
geleckt zu haben. Indes, nur ein böser, üngalanter 
Mensch würde diesem Verdacht Raum geben Unâ, 
ihn als eine vollendete Tatsache "hinstellen können. 
Ebensogut konnte der Tropenhinimel dafür verant- 

j wortlicli gemacht werden, der höchstwalirscheinhch 
durch einen plötzüchen Platzregen den Mai'kenbe- 
stand seiner klebrigen Flüssigkeit beraubt hatte. Als 
ich fmgte, was_ Marke und Nüsse kosteten, sagte 
sie,, sie wolle mir alles schenken, wenn ich ihr mei- 
nen — Schlips gä.be. Ich konnte natürUdh nicht un- 
ritterlich sein. Sie band isich die Seide sofort um, 
stolzierte neben mii- her und heßj die „Hauptpost" 
einfach ohne Aufsicht, bis ich sie an den lebhaften 
Verkelir vor dem Postschalter erinnerte, was sie 
dann glücklich veranlagte, unizukelxren. 

* * * 
Die letzte Vollmondnacht auf dem Amazonen- 

str-om! In sausender Falirt, ,wie ein pfeilschnelles 
Kanu, schoß der Ozeanriese, getragen yon dem 
mächtigen, stiernackigen Rücken des Vaters der 
Flüsse, zu Tal. Die ^Wellen rauschten wieder, wie 
sie gerauscht, als ich denselben Weg hinaufgekom- 
men; wie sie gerauscht, noch ehe Menschen über 
die Erde gingen, imd wie sie rauschen werden, wenn i 
die letzten' Menschen die Erde verlassen haben. Aber ! 
die rier werden sich wandeln den kommenden Ge- ! 
schlechtem. Alle diese uiärchenhaftc Pracht und 

Herrlichkeit wird verschwinden, mid Dörfer und: 
btadte werden dastehen,, wo jetzt die Urwaldnesen 
ihre mächtigen Anne gen Himmel recken wie 
schläfrige Riesenkinder, die "sich recken und strek- 
ken aus ihrem Zaubersclilaf und dann weiterschla- 
fen liundert Jalire; Städte werden liier stehen niit 
hellen, blinkenden Pflastersteinen und Gassen und 
Straßen und großen weißen, leuchtenden Häusern 
und es wird ein Hasten und Jagen sein um GeDd,' 
und Gut, und Liebe und Haß werden herrschen, weil 
Menschen dort wohnen werden, wo jetzt die lünder 
des Waldes hausen. Nur die silbernen Sterne wan- 
deln ihre urewige Bahn, und die sinkende Sonne wird 
auch jenem fernen Bilde ein freundhches Gepräge 
geben ; und wenn dann die Abendsonne scheint auf 
die Giebel der ^Häuser .und die Bürg'er vor ihren 
Türen sitzen und zusammen plaudern, dann wird 
em stiller Friede einziehen selbst in die Menschen- 
herzen, Und es wird als eine uralte Sage erzählt wer- 
den, daß einst liier (Urwälder istaiiden vor vielen 
vielen Jidiren, Urwälder, die belebt waren von selt- 
samen Tieren, von bunten Schlangen und Silberlö- 
wen und schwarzen Pantern und gelbgefleckten Ja- 
guaren und — von roten Menschen, und zu allem 
werden_^die Kinder ungläubig den Kopf schtittehi, da 
sie es nicht glauben wollen, daß es einmal rote Men- 
schen gegeben haben soll auf der Erde und Jaguare 
und Silberlöwen und Schlangen. 

Ein seltsamer Friede hegt über den schweigenden 
Wäldern. Der Kondor, der König der Lüfte, stößt 
nicht herab, um des iSilberlöwen, des Königs der 
Walder, Junges mit seinen gewaltigen Fängen in die 
Lüfte zu entführen; der Puma verschont die Riesen- 
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eidechse, die wiederam die Schlange schlafen läßt; 
der Schlange giftiger Zahn bedroht nicht den zit- 
ternden Kolibri, der'Kolib ri läßt die Spinne zUrHuhe 
kommen und die Spinne das Heer yon Milliarden 
Mücken; die Mücke droht dem Menschen nicht mit 
Fiebertod, und der Menscli läßt den Menschen le- 
ben — weil es TSTacht ist. Es ist, als ob die ganze 
AVeit eingeschlafen sei. Die ganze "Welt? Die schläft 
nie. Zu derselben Zeit, wo liier die Nacht lagert 
über den munnelnden AVellen des Amazonastaleö, 
gebt daheim im deutschen Vaterland die Sonne auf, 
xuid es beginnt ein Branden und Wogen in dem vicl- 
taLiscndfachen Getriebe der Großstädte, und dort, 
M"ie hier bei Tage, sucht der Stärkere den Schwäche- 
ren zu vernichten, der Große den Kleinen zu er- 
drücken, nur mit dem einzigen Unterschied, daß die 
Tiere dazu ihren Instinkt, die Menschen ihren höhe- 
ren Verstand .gebrauchen oder mißbrauchen. 

Plötzlich faliren wir durch eine dichte "Wolke von 
Moskitos. Da ich ganz vorn am Bug des Schiffes 

-im Finsterii stehe, um in die Dunkelheit hinauszu- 
spähen, so fliegen sie an mir vorbei und hinein in 
die vfeitgeöffneten Fenster des hellerleuchteten Sa- 
lons, wo sie eine größere VerwiiTung anrichten, als 
wenn es heißen würde: das Schiff sinkt — alles zu 
den Rettungsbooten. 'Die Moskitos "haben éin wun- 
üei oares Leben. "Sie ernähren sich vón "Menschen, 
gehören also naturgeschichtliöh zu den Kannibalen. 
Nachts schlafen sie i.m luftigen Urwald. Morgens, 
noch ehe die Sonne aufsteht, stehen sie auf und las- 
sen sich auf der luftigen Pecke des Windes mei- 
lenweit, tagereisenweit forttragen, wohin ihr klei- 
nes Herz begelirt. Wie der kleine Muck in Hauffs 
Märchen, der in seine Zauberpantoffeln schlüpfte, 

sich dreimal auf dem Absatz herumdrehte und sich 
dann in irgend eine fremde Stadt oder Gegend 
wünschte; dann ward er hingetrag-en, ohne ein Glied 
m rülu'en, in wenigen Augenblicken. So lassen sich 
die Moskitos tragen, wohin sie wollen, auf den Tau- 
benflügeln des Windes, auf den Kondorschwingen 
des Sturmes; dies ersetzt ihnen den Blitzzug, jenes 
die langsame Ueberlandkutsehe. Und was sehen und 
erleben die kleinen Segler der Lüfte nicht alles. Sind 

I sie des unkultivierten Urwaldlebens überdrüssig, 
j dann wünschen sie sich auf ein großes Schiff, einen 
I Ozeandampfer, der den Strom befährt; hier spazie- 
I ren sie in die erste Klasse, suchen sich die schön- 
I stell- Mädels aus und nippen davon. Und wenn sie 
sich dann in wollüstigem Behagen satt getrunken, 
dann lassen sie sich wieder, halb trunken, weiter- 
tragen in die urwüchsige Natur ihrer Wälder. Sie 
sind die Freunde des roten Mannes, die Moskitos. 
Sie kämpfen an seiner Seite, sie haben für ihn den 
Kampf aufgenommen gegen den weißen Eindring- 
ling. Denn einen Indianer sticht die Mücke nie, 
einen Europäer dagegen selir oft, und Hunderten 
und Aberhunderten von Europäern, die der Pfeil des 
Indianers nicht verhindern konnte, das Land zu ver- 
las.sen, das sie stehlen wollten, wurde durch den Sta- 
chel der winzig'en Moskitos Gelbfieber eingeimpft 
Und andere Krankheiten, die sie ebenso sicher au 
Boden streckten wie die üiit Kurare vergiftete Pfeil- 
spitze des Indianers. 

Im Osten beginnt es schon zu tagen. Im'mer 
schneller fliegt das Ufer vorüber, bald in weiter Fer- 
ne einen schmalen, dunkeln Streifen bildend am' Ho- 
rizont, bald dicht herantretend, daß man das sanfte 
Hauschen der Baumkronen hören kann. Wälder, 

Wälder — so weit das Auge reicht, eine ununter- 
brochene Kette von Wäldern. Der "Wald ist wie das 
Meer, unabsehbar, unendlich. Das ist ein ewiges Wo- 
gen und Rauschen, das ist ein feines Singen in den 
murmelnden Wellen des Waldes, das ist wie der 
Gezeiten Spiel, wie Flut und Ebbe, dies ewige Auf 
und Ab, dies stete Wechseln zwischen Sommer und 
Winter, die nicht ein halbes Jahr auseinanderliegen, 
eondern von Minute zu Minute dem staunenden Auge 
ihr Avunderseltsam Gaukelspiel vorzaubern. Da lau- 
ert des Panters meergrünes Auge in den Mangrove- 
büschen, tückisch wie der Golf von Biskaya, wenn 
er Schiffe und Menschen verschlingen will mit sei- 
nen grünscliillernden Wellen. Und ebenso wie ein 
Matrose, der auf dein Ozean aus den Rahen eines 
Westindienfahrers in die Unendlichkeit des ewig rau- 
schenden Meeres stürzt und unten von den Fang- 
armen eines gewaltigen Tintenfisches festgehalten 
wird, so suchen im Urwald die sich überall hin ver- 
strickenden Lianen und Schlinggewächse den Fußi 
des Wanderers zu hemhien und zu umklamtntern und 
den Leib zu umgarnen und die Glieder zu umschnü- 
ren, daßi er sterben m'ußf in der Tiefe des Urwaldes 
wie der einsame Schwimmer in den Tiefen des 
Meeres. 

Da draußen winkt das wirkliche Meer, oft so fried- 
lich still, so freundüch lachend, mit so wundersa- 
mem Blau, wie ich es nur In Kinderaugen gesehen 
habe, die einen groß fragend anschauen, stillver- 
sonnen, traAmiverloren, den ganzen lachenden blauen 
Himmel ihrer Sonnentage in dem verklärten Blick. 

Hansärztlicher Ratgeber. 

Gegenwärtig, wo der Temperaturwechsel si hr 
stark ist, treten g-ewöhnUch auch verschiedene! lei 
Arten Krankheiten ein. So zum Beispiel auch .iie. 
Diarrhoe, sogenannte Blutrulu-, deren Folgen 6( lir 
gefährlich werden können, da vielfach ärztliche HidV 
nicht sofort zu liaben ist. oder der Kosten wej:'- ii 
unmöglich ist. Diesem Uebel rasch und sicher ol:iu' 
Gefalu' abzuhelfen^ steht hier ein einfaches Kraut 
rezept bei. Die Kräuter können einzeln oder zusa ;i- 
men gekocht werden (5 Minuten); 2 bis 3mal t." r- 
lich eine Tasse voll getrunken: 1 Pottentilla t - 
menilla 100, II Folia fragariae vercal 50 gi-, D! : 
Hafer, .Reis, Gerstenschleim usw., gut geröst', r;' 
Mehlsuppen. 

Als sehr gutes Einreibemittel bei aller- 
hand Erkältungen, wie Sclimerzen in den Schultfrr- 
gelenken, in der Brust, an Hand und Fuß, hat eicli 
bereits lange das aus Melissen hergestellte Ceniol 
Karmoliter Geist bewährt. Man gießt davon etA\ as 
auf Flanell oder Watte und reibl; die schmerzend 'n 
Körperteile damit sanft, aber doch eindringlich eiii. 
Darauf bedeckt man sie mit einem die ganze Fläche 
schützenden Stück Watte und wiederholt die Ein- 
reibung alle Abende vor dem Schlafengehen. Sie 
ist auch bei rheumatischen Beschwerden, sogar bei 
hartnäckigem' Ischias von auffallend guter Wirkung. 

Aus einem Poliaeirapport. „Was den IMi- 
chel Kugler anbetrifft, so genießt er hierorts einen 
sehr schlechten Ruf und von morgens bis abends Al- 
kohol." 

BRASILIE JAPA 

Die Dampfer „Wakasa Manl" und .,Unkiii Man!" werden in Santos erwartet und bring-en ein reiches Sortiment von feinen japanischen 

Tll IMC] 

Artikeln für 
% 

mit, deshalb machen wir grossen Ausverkauf von sämtlichen Sachen wie: Feines Porzellan, Kimonos, Seidenmäntel, Handtücher Sonnenschiraie 

mit Seiden^arnitur, Bambus-Möbeln, Grirdinen, Fächer, feine Spielsachen und Körbe soAvie viele auserwählte, echt japanische Waren zu 30, 

85, imd iO Prozent Eabatt.   Einzige Oelegenlieit 

Telefon IVo. 2788 

FUJliiAKI & COUP. 

No. 68-A ßua Sao Bento No. 68-A 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Dio erste Institatiou ffir lebenslãngl. Rentenversiohernag í. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot aaf dm ßnodesscliatzaint znr Garantie der Operationen 200:000$000 
Filiale 

Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

ZftBitralbureau: Ii 600 Korrespondenten 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer- 

8. P A U L 0 II strent 
Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.102=300$ 

Eingetragene Mitglieder bis 12. April 65.353 
Pensionen: 

K a 8 8 « A. Kasse B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1$5{)0 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von B$00a er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebensläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. , längliche Pension 
— Statnten nud Beslemrnt« (gratis federn*der sie verlangt. — 

Blumen 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

Blenoliiia Castiglione 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Ulir nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

'2Ö:000S, 40!l0ü$, SOilOOS, lOOiOOOl ^OOilöOS 

L 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die irischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzfln- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebràuch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell Ui ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis dof Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 0$000. 

General-Depot: Pha&*iiiacia Castisriiono 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Robert ßenker 
= Diplomierter Masseur u. Elektropat 
Spezialist für Rheumatismus, Gicht und Magenleiden. 
:: Rua Aurora No. 55 :: 
Wohnung: No. 37 Rua Aurora No. 37 — S.Paulo. 
Man spricht deutsch, englisch, italienisch u. französisch. 

Patienten werden besucht. 1785 

■ H ■ B B ■ ■ ■■■■■BUDai 

Victoria 

Sparsamkeit für Familien! 

Man kaufe 1738 

Steppdecken 

für den Winter von der grossen Fabrik der 

Companhia de industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão ii6 - Telef. 1899 - S.Paulo. 
Tägliche Produktion 2Ü0 Stück, von den einfachsten bis 
zu den feinsten aus Seide, den importierten Stepp- 
decken in nichts nachstehend, mit hygienischer Woll-, 

Baumwoll-, Paina- und Feder-Füllung. 

Zweischläfrige, gesteppte Bettdecken von 20$000—80$000 
Einschläfrige, „ „ „ 16$000—58$000 

Voranschläge werden auf Wunsch versandt u. Bestellun- 
gen jeder Quantität auch nach dem Innern ausgeführt. 

Baa^ und MöbeltiscMerei 

Max Uhle 

von 
Alameda dos Andradas 26 
- S. PAULO = 

mpfielilt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

OZONlt 

Das neueste selbsttätige Wasch-, 
bleich- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantiert frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine blendend 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u. Aerger ! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. 1606 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa 14, 

RIO DE JANEIRO. 
PAULO: 

Rua Marechal Deodoro No. 6. 

Bouquets 

Periitos 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen» und Hnis- 
krankhetten. Früher Assi- 
stent-Arzt i» den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12—2 Uflr (309) 
Rua Boa Vists o.Paulo 

erteilt 
Margarida Stein 

Rua Oesario Motta No. 63 
■S. PAULO- 

diplomiert in Zürich (Schweiz) 

Hausdiener 
Deutscher mit Kjähr Sohne 

sucht Stellung a's Hausdiener 
odar irgend andere Beschäfti- 
gung. Rua Rodrigues dos San- 
tos N. 41, S.Paulo. (1781 

Haudaqal 

Beulsclier Garien 

1324 Willi. Tolle. 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

PeT^rolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinischen 
Fakultät. 

Depositäre: 

todolplio iess k lo. 

(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

1 Rio de Janeiro •-1 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Pension ün4 Restaurant 

von W. Lustijl 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. — Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspension BOfOOO. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der „Vorwärts', 
auf. 334 

An die iVfode-Damen! 
Es ist empfehlenswert die CASA 
WAINBEilG, zu besuchen, 
welche während der grossen Li- 
quidation folgendes verkauft: 
Blusen, Unterröcke, Morgen- 
Jacken, Frisiermantel, Wäsche, 
Kleider, Mäntel, Damen- u. Kinder- 
hüte, Federn, Hutschmuck, Sei- 
den, gesteppteBettdecken, Kleider- 
stoffe, Kleider für Mädchen im 
Alter von 2—18 Jahren. 1601 
Travessa Seminário 32, S. Paulo 

(Ecke Rua ^nhangabahú) 

Dr. Fiscier Junior 
Rechtsanwalt, 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden t. 2—5 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung z. mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
)estens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

]>r. J. Britto 
Ppezialarzt für Angen-Er- 
kranknoKfn. Ehemaliger 
^ssisteni-Arzt der K. K.Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjährigerPra- 
xis in d en Kliniken von W' en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vj—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

S, Paulo. 

§ Sociedade Anonyma Gommercial e § 

^ =Bancaria Leonidas Moreira = K 
Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 

^ Telefon No 626 — Bragantina No. 48. Direkter Dienst - - 
für das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" S.Paulo. 

Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers 8. 

Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An- u. Verkau- 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizioal. 
kammern. Organisierungen von Aktiengesellschaften. 
Zshlungen u» Einziehungen von Koupons u. Dividenden 

a 
SS 
n 
u 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20S000 monatlich. 
Rua Libero Badiró 9, S. Paulo. 

N'cht .verwechseln! 
NB.'' Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, enrlischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

Äbrahäo Ribeiro 
Recl:its»an.walt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranhäoS, 

Telephon 320» 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch-Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, S, Paulo 

» « g 3 MM g Im e* ✓jnXHUIJ^Cll Uv ilgcli «Uli U* X/lVmCilUCll 
Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und zi 

I ^ ^0 Muiiizipalkanimern. Bankgeschäfte. ITSShb 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Säo fanio 

A Nympha Paulista 
Bade-Anstalt 

Rua Conselheiro Chrispiniano No. 25 — São Paule. 
« Douche-, Schwefel-, heisse-, kalte- und Lichtbäder. 
^ Streng hygienisch eingerichtet. — Prompte Bedienung. 

Der Gerent der Anstalt ist stets anwesend. 
^ (1596) GACCIONE & FAiANI 



Deutsche Zeitanq: — Sonnabend, Jen 19. April 1913 

Ehrend! Es keine Wunden mehr, 

Der illustre Dr. Barão de 
Santos bestätigt, dass das 
beste Präparat gegen ir- 
gendwelche Art von Syphi- 
lis das Elixir de Nogueira 
ist und dass dieses Mittel 
des Pharmazeuten João da 
Silva Silveira, das als ein 
Erneuerer der Menschheit 
angesehen werden muss, 

1^ bei jeder syphilitischen Er- 
krankung gebraucht wer- 
den kann. 

Pelotas, Rio Grande do 
Sul. ^ 

wird in den besten Apo- 
theken und Droguerien 
verkauft. 

Hitzpicuel und Geschwüre des Gesichts, der Lippen und der Nise. 
Die Sternsalbe heilt schnell Gsschwüre im Ge- 

sicht, auf den Lippen und an der Nase, deran 
Gefährlichkeit al'e kennen. Die Storntalbe (Un-; 

uento Estrella) bringt die Ursache der Entiün- empfienlt ihre bestbekannten, 
ung zum Verschwinden, tötet die Mikroben und > 

räumt somit mit der tS'urzcl des üebels auf,' 
selbst in Fällen, in denen der Knochen schon; 
angegriffen ist. Nachdem die Wundstelle ge-' 
reinigt ist, verheilt sie schnell. Wenn man die 
Sternsalbe anwendet, ist die Kur Tollkommen 
und die Wunde bricht nie wieder auf. Welche | 
Gefahren und Störungen können auf diese Welse 
Terhütet werden. 

Zu haben in allen Apotheken untl Droguerien 
Brasiliens. Ausführlicke Pro&pekte durch die 

DROGARIA YPIRANGA 
leb Unterzeichneter, Inhaber des Lehrstuhles für Operatio- 

nen der Medizinischen Fakultät zu Rio de Janeiro, Cbirurt< der 
14. Abteilung des Misericerdia-Hospitals, bezeuge an Eidesstatt 
unter Berufung auf meine Amtspflicht, dass ich bei Kranken der 
genannten Abteilun;;, die an Geschwüren verschiedener Art litten, 
uie Antiseptische Sternsalbe mit ausgezeichnetem Resultat anwenden 

I Hess, weshalb ich ihren Gebrauch bei solchen, die an jenen Affek- 
' t onen leiden, für vorteilhaft halt«. 
[ Rio de Janeiro, den 20. September 1905. — Domingos de Góes. 
Unterschrift beglaubigt durch den Notar Beimiro Corrêa de Moraes 

Grosser Saal des Clubs Germania Rio de Janeiro 

beliebten ur.d bevorzugtesten !IS i e r e 

TKUTONIA - hell, Pilsenertyp 

€K-ALE - hell, etwas milder, als TEUTONIA 

KilAHMi-PlLSTlNER - Spezialmarke, hell 
r H \ U V: 4 helles Lagerbier 

l'í5íAH A.-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

bi:.vh:ía-pohter - extra stark, Medtzinalbier 

Grro'iscr JGrtblc: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk iür Familien. Vorzüglich u. billig 

GUAßANY - Das wahre Volksbiet ! AlkoholarmheU und dunkel ! 
Lieiorxing; in» Icostenfrei. 

Telephon No. Iii   Caixa do Correio Ko. 1205 

Praia do Flamengo No. 132, Rio de Janeiro 

Rio de Janeiro. 
Jacob Wõssner, Schuhma- 

cher, aus Röthenberg, Über- 
kamt Oberndorf, Württemberg, 

hat in seiner Heimat eine Erb- 
schaf t gemacht. Er wird hier- 
mit aufgefordert sich zu meldeu. 

Rio de Juneiro, 16. April 19i3. 
Das Kaiserlich Deutsche General- 

Konsulat: (1859 
gez.: Dr. von der Hey de. 

la Eslalfl He Sil Pai. 

Bekanntm •«bang. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varella, Procurador 
Fiscal des Fiskus des Staates 

L, "-ão Paulo, bring3 ich zur Kenrit- 
ivs der Interessenten, dass von 
iumte, Dienstag 15. April, ab ge- 
lechnet, in einer Frist von zehn 
T!i g en, da& ist bis zum 25. April 

- ii. J., die Steuerpflichtigen ihre 
. Rückstände für das Rechnungs- 

jahr 1912 begleichen können und 
zwar die nachstehend verzeich- 
neten Steuern: 
~a) Handels steuern; 
b) Brauntweinsteaer; 
c) Industrie-, Gewerbe- und 

Aktien gesellschafts-Steuerr; 
d) Steuern auf das in Darlehen 

investierte Privatkapital; 
e) Steuern auf unbewegliches 

Eigentum (Grundbesitz). i 
Im Falle der Nichtbegleichung 

der erwähnten Steuern wird deren 
Eintreibung auf exekutivem We- 
ge geschehen. 

Dii Entgegennahme der Steu- 
ern erfolgt auf der Procuradoria 
Fiscal (im Gotäude des Staats- 
Rchatzamtes, Largo do Pslacio) 
jeden Werktag von 12 bis 3 Uhr 
nachmittags. 

Procuradoria Fiscal, 15. April 
1913. Der 1. Sekretär.- 
1T9C) Thomaz Dias Leite 

HiOli 
Campliias. 

ÜFiisssr íortrags-llienál 

am 29. April. Anfang fc'/» Uhr 
abends. Gehalten von dem be- 

rühmten Reise - Schriftsteller 
Herrn Geheimrat Ernst von 
Hesse-Wartegg über 

Die Wnnder der Alpenwelt 
Touristenverkehr. Zur Erläute- 
rutiçí werden dabei ca. 60 Stück 
fai'bige Lichtbilder vorgeführt 
werden. Der Eintritt kostet für 
Dfimen 2SOOO, für Herren ÖiOOO, 
Karten sind im Lokale der Con- 
corJia zu haben. Der Verstand, 

Montag, den ül. April 1913 
Das neue Deutsche Beich unter "Wilhelm TI, 

mit zahlreichen Projektionsbildern in Farben, 
i Berlin (Kaiserparade, Kgl. Schloss, Nationa'museum Dom u s. w.) 
Hamburg (Elbe-Hafen, Bismai k-Denkmal, Hamburg-Amerika-Docks) 
Bremen, Lübeck, Danzig, Leipzig, Dresden, Sächsische Schweiz, 
Harz, Weimar, Wartburg, Düsseldorf, Köln, Essen (Krupp), Rhein- 
burgen, Deutsches Eck, Niederwalddenkmal, Heidelberg. Stuttgart, 

I Lichtenstein, München, Bayrische Alpen u. s. w. 
Mittwoch, den 23. April 

Die Balkan Staaten und ihre Völker 
i Türkei, Mazedonien, Albanien, Montenegro, Serbien, Bulgarien 

mit zahlreichen Projektionsbildern. 
I bametag, den 26. April 
Der Panama-Kanal, seine Erbauung und seine 

Bedeutung für den Weltverkehr 
unter besonderer Berücksichtiaung von Südamerika 

mit zahlreichen Projektionsbildern. 
Voitragsbeginn pünktlich 8 Uhr 30 Abends. 
Karten für sämtliche Vorträge à 8Í000 oder à 4$00*^ für ein- 

zelne Vorträge zu haben in der Deutschen Schule, Rua do tíe adj 
247 und in der Deutschen Apotheke, Rua da Alfandega 74. (172 > 

Möbliertes Haas mit Vorgarten 
auf längere Zeit ab 15. Mai zu 
vermieten. Preis Rs. 150$000 per 
Monat. Es werden Referenzen 
verlangt. Zu erfragen Rua Chi- 
chorro 38 (Catumby). 1869 

GiDsses iiiiüiiiíírifs Iwmm 
oder ein kleineres mit Schlaf- 
alkoven in besserer deutscher od. 
englischer Familie zu mieten ge- 
sucht. Morgenkaffee erwünscht. 
Offerten unter A. Y. S. an die 
Expedition d. Ztg., S. Paule. (1856 

Zu varmieten 
in ruhigem deutschen Familien- 
hdnse ein elegant möblierter Saal 
mit freier Aussicht. Elektr. Licht 
und Bad im Hause. Bonds Brig. 
Luiz Antonia und Liberdade in 
der Nähe. Rua Conde S. Joa- 
quim 20, (Travessa da Rua Jace- 
guay) S. Pauln. 18ß5 

Zu mieten gesucht | Möbliertes Haus 
per sofort oder in 3 Monaten 
von hiesiger Familie mit Kind 
ein modernes und geräumiges 
Haus mit grossem Gurten und 
allem Komfort. Bevorzugte Ge- 
genden: Avenida Paulista, Hy- 
gienopolii oder Villa Marianna. 
Gefl. Offerten unter F, L* 18á3 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 1823 

iicke in Lotes 
Unterhalb der Avenida Paulista. 

Zu verkaufen einige schön ge- 
legene Grundstücke in Lotes voa 
10 k 40 m 50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lima und Rua 
Capt. Pinto Fereira. Auskunft 
erteilt Amaro Rodrigues, Rua 
Conselheiro Ramalho 274, Ecke 
Aven. Brigadeiro IjUíz Antonio, 
S. Paulo. 

auf die Dauer von 4—6 Monaten 
preiswert zu vermieten. Daselbst 
sind auch verschiedene neue 
Sachen wegen Europareise zu 
verkaufen. Rua Maria Marco- 
Itna 63, S. Paulo. Zu besichtigen 
von 10—2 Uhr cder nach 7 Uhr 
abends. 1830 

Junges Mädcheii 
zur Wartung eines Kindes ge- 
sucht. Rua Cesario Motta N. 4, 
S. Paulo. 1860 

Das Haus 
in der Rua Brigadeiro Galvão 
No. 28, bestehend aus 2 Zimmern, 
Küche, Hof und Garten, ist zu 
vermieten. Miete monatl. 65|OOo. 
Schlüssel in derselben Strasse 
No. 65. 1857 

Weit über eine Million Pferdekräfle 

möglichst in der Nähe des neuen 
Bond-Bahnhofes ViHa Marianna, 
gesucht von einem Herrn gesetz- 
ten Alters, möglichst mit Pferde- 
stall. Gefl. Off. unt. A. R. B. 2000 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1853 

Perfekter Maschinen- 

schreiber und Steno- 

çraph per sofort ge- 

sucht. Off. erbeten 

unter B. 100 an die 

Exp.d.BI., S.Pauio.1868 

leisten die Ottomotoren die von der Gasmotoren-Fabrik Deutz 

in Cöln—Deutz bis heute geliefert wurden. 

Kostenanschläge u. Prospekte über Gross- u. Kleinmotoren, Sauggas-, 

Diesel-, Bootsmotoren, Motorlokomotiven etc. etc. erhält man bei der 

Gasmotoren-Fabrik Deutz - Succursa! Brasileira 

Zur gefl. SoaclitnDg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petrcpolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

Hafis Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt i 

BIO DE JANEIRO Rua 1.° de Março 104/6 Caixa postal 1340 

sucht reinliches, möbliertes Zim- 
mer bei deutschen Leuten. Briefe 
unt. W. N. 1852 an die Exp. d. 
Ztg., 8. Paulo. ]852 

I Per solort zneniieieD j 
ein schön möbliertes Zimmer, I 
Sti assenfront, warmes und kaltes 
Bad sowie Bondvarblndunff. Rua 

: S. Antonio 105, 8. Paulo. 1867 

IVligrane. 

Die chtonlschen Eopf^chmcr- 
zen werden mit den Pilnlasi 
Itosadas von Dr* Williams 

j kuriert. 
I Im allgemeinen smd Kopf- 
^limerzen ein Symptom von 
(Blutarmut, nervösen oder iVer- 

,'dauungsstörungen, und obwohl 
•sie ajx imd für sich' keine ge- 
fährtichen Konsequenzen nach 
sich! ziehen, so ist doch ihr Ur- 
sprung 'Grund genug,' um die 
Notwendigkeit ihrer Beseiti- 
gung zu beweisen, denn Uebel 
muß man immer an der iWurzel 
bekäflipfen. 

> Die Pilulas Rosadas von Dr. 
fWilliams sind besonders dazu 
bestimmt, die Krankheiten des 
QBlutes und der Nerven zu be- 
kjämpfen, also auch die Magen- 
leiden und alle Leiden, die mit 
den erWiähnten Beschwerden 
ÄUsammenhjängen oder in ihnen 
ihl-en Grund haben. Das ist die 
iUrsache, weshalb man die 
Kopfschmerzen mit jenen Pil- 
len bekämpfen muß, um die 
Wurzel des Uebels zu beseiti- 
gen imd ihre Wirkungen zu eli- 
minieren. 

Der Brief,, den wir nachste- 
hend wiedergeben ist einer von 
den vielen, die die Wirksam- 
keit jenes Medikamentes be- 
weiáen: Er lautet: 

' „Wj^lrend verschiedener Mo- 
nate litt ich an häufigen Kopf- 
schmerzen, die ich auf Magen- 
beschwerden zurückführte. Ich 

j hatte auch den Appetit verlo- 
ren und glaubte, daß alle diese 
(Beschwerden auf die' Unregel- 
mäßigkeit in den Stunden der 
'Aiahizeiten, die ich obendrein 
sehr hastig einnahm, zurückzu- 
fuhren w^ren. Obwohl ich ver- 

^ äöhiedene Medizinen nahm, die 
j mir durch die konsultierten' 
''Aerzte empfohlen worden wa- 
ren, konnte ich mich dennoch' 
nicht von meinen Leiden kurie- 
ren. 

„Auf Empfelilung des Apo- 
thekers Orestes Westphahn, 
der in unserem Orte wohnt, Ite- 
schloß ich die Pilulas Eosadas 
Von Dr. Williams zu nehmen; 
u,nd sofort verspüite ich die 
wohltätige Wirkung dieses Prä- 
parats. Denn nicht nur ver- 
schwanden die Kopfschmerzen 
und die Verdauungsbeschwer- 
den, sondern ich erlangte auch 
meinen Appetit wieder und 
inahm reichlich' an Körperge- 
mcht zu. Ehe ich die Pillen 
nahm, wog ich 58 Kilo un,d 
jetzt wiege ich 75 Kilo. 

: ,JDie Wirkmigen der Pilulas 
iBjosadas des Dr. Williams sind 
sehr wohltätig für den Organis- 
mus im allgemeinen: sie kräf- 
tigen und regen das gesamte 
Körpersystem an." (Herr Ja- 
nuario C. de Alvarenga, Balsa 
Nova, Paraná, Brasilien). 

Wir veröffentlichten eine 
Broschüre mit wichtigen In- 
struktionen bezüglich der Diät„ 
Diese Broschüre verschicken 
wir an jedermann, der darum 
bittet und die Zeitung angibt, 
in der er die Anzeige gelesen 
hat. Dr. Williams Medicine Co., 
Schenectady, N, lY., Estados 
Unidos. 

(Serie S. No. 5.) 

Vermischtes 

Wie Kaiser Wilhelm telegraphiert. 
Der ungeheuerhche Mißbrauch, der in Straßburg 
mit einem gefälschten Telegramm des Kaisers Wil- 
helm getrieben wurde, läßt die »Frage berechtigt 
erscheinen, ob ein solcher Mißbrauch verhütet wer- 
den kann. Man wird sich darüber ein Urteil bilden 
können, wenn man erfährt, wie sich der telegra- 
phische Verkehr des deutschen Kaisers abwickelt. 
iBekannt ist, daß Kaiser Wilhelm sehr viel telegra- 
phiert, sowohl wenn er in Berlin ist, als auch, wenn 
f'i' sich unterwegs befindet. Alle Telegramme des 
]\aisers werden als dringend befördert und tragen 
ein Merkmal ,durch das ihre Herkunft bestimmt 
^^*ird. Im allgemeinen kann man nicht annehmen, daß 
jemand den Namen des Kaisers mißbraucht. Durch 
den Telegraphen kann auch ein Mißbrauch unter 
keinen Umständen stattfinden, das kein Postbeam- 
ter ein Telegramm mit der Unterschrift des Kai- 
eerK befördern wird, das nicht auf dem üblichen 
Dienstwege und auf den für den telegraphischen 
|Verkehr des Kaisers besonders hergestellten Tele- 
legrammformularen geschrieben ist. Die kaiserU- 
chcii Telegrammfornmlare tragen iKimlich die Auf- 
schrift: „Telegramm Seiner Majestät des Kaisers'\ ■ 
Alle diese Maßnahmen lassen es ausgeschlossen er- 
scheinen, da,ß ein falsches Kaisertelegramm abge- 
sendet WfCrden kann. Tatsächlich hat ja auch der 
Straßburger Fälscher das Telegramm nicht durch 
(lio I'ost befördern lassen, sondern es selbst ge- 
fchdeben und sblbst, als Telegraphenbote verklei- 
(Ift. dem Generalkommando überbracht. Es ist übri- 
gens zu bemerken, daß das Formular, auf dem die 
]!ei)esche des Kaisers aufgenommen wird, sich von' 

n anderen nicht unterscheidet. Nur die Aufgabe- 
lf- imilare tragen den obigen Vermeid. Wenn der 
K';dser von Berlin aus telegi-aphiert, ist ein Miß- 
brauch mit kaiserlichen Telegrammen natürlich auch 
vollständig ausgeschlossen. Im königlichen Schlosse 
'/II Berhn ist nämlich ein besonderes Telegraphen- 
amt, dofs mit dem Haupttelegraphenamt in unmit- 
IvIlKii-er Verbindung steht; von dem Telegraphen- 
üipI- im Schlosse, wohin die Telegramme des Kai- 

- in verschlossener Mappe geschickt werden, 
inüii 'f'n sie nun von dem Telegraphenbcamten des 
Kaisers an das Hauptamt in der Pi'anzösischen 
S':weitergegeben werden. Jedes Telegramm 
v/Im; sGi'gfältig gebucht, und zwar nicht nur nach 
'l'a,:, i;nd Stunde, sondern auch nach Alanuskriptsei- , 

tenzahl. Diese Manuskripte gehen an jedem 1. 
eines jeden Monats von dem Schloßtelegraphenamt 
an das Haupttelegraphenamt und von hier nach der 
Oberpostdirektion, wo sie genau geprüft werden. 
Das Telegraphenamt des Kaisers ist während des 
ganzen Tages offen. Ständig muß ein Block mit Te- 
legraphenformularen des Kaisers zu seiner Verfü- 
gung gehalten werden, wo er sich auch befindet, 
da der Kaiser es liebt, schrifthche Angeieireiiheiten 
auf dem schnellsten Wege, das heißt auf telegra- 
phiscliem, zu erledigen. Bezeiclmend ist daii'ir der 
.Umstand, daß der Kaiser die Telegramme selbst 
schreibt, nur in sekr wenigen Fällen, bei minder 
wichtigen Angelegenheiten, kommt es vor, daß der 
Kaiser ein Telegramm diktiert. Aber jedes einzelne 
Telegramm trägt seine persönliche Unterschrift. 
; Der sparsame Vizepräsident. Amerikas 
heue Regierungsgewaltige sind Muster der Sparsam- 
keit. Nachdem ki^lich Präsident Wilson die über- 
aus einfachen Lebensmaximen kundgegeben hat, die 
er im Weißen Hause zu beobachten gedenkt, hat 
jetzt auch Vizepräsident Marshall einer Reporter- 
Bchar angezeigt, daß er als armer Mann, der er ist, 
Möglichst spreem leben will. Ja, die Amerikaner 
sind erstaunt darüber, daß der iVizepräsident von 
seinem ungefähr 50.000 Mark betragenden Jahres- 
gehalte noch Ersparnisse zu machen gedenkt. „Ich 
bin nicht reich," sagte er, „aber ich hinterlasse mei- 
lner Frau, wenn ich sterben sollte, doch' genüg, daß 
sie nicht wieder heiraten oder gai' eine „Pension 
(mit gutem Mittagstisch" oder gar eine Waschan- 
stalt aufmachen muß. Bei einiger Sparsamkeit läßt 
sich mit meinem Jahresgehalt recht gut haushalten. 
Dabei werde ich mir auch eine gute Zigarre täg- 
lich erlauben und auch wohl gelegentlich mal einem 
„Basebair'-Spiele zusehen können. Wenn ich dann' 
noch gute iVeunde bei mir zu Gaste sehen kann, 
bin ich zufrieden." Er glaubt, daß Präsident Wilson 
lund sein Beispiel in der amerikanischen G^sell- 
fechaft gute Fi'üchte tragen wird. Als ihn einer der 
Reporter fragte, %vie er sich mit seinen Pflichten 
als Präsident des Senats abgefunden habe, da meinte 
er: „Es geht so. Sehen Sie, ich habe keine Erfah- 
rung. Und all die Senatsvorschriften auswendig zu 
lernen, macht verteufelt viel Arbeit. Aber ein Mann, 
der ein gutes Herz hat, kommt überall zurecht, we- 
nigstens mit den I^euten, die auch das Herz auf dem 
rechten Fleck haben. Und wenn er die anderen mal 
vor den Kopf stößt, dann ist es auch nicht schlimm. 
Ich habe ein gutes Herz und ich denke, wenn ich 
Fehler mache, sagen die Leute sich: „Haltefs sei- 

ner Unwissenheit zugete" oder: „Man muß dem alten 
Mann schon etwas durch die Finger sehen. Er ist 
fein bissei altmodisch." Vorläufig haust Vizepräsi- 
dent Marshall noch in einem Hotel, um Geld zu 
sparen. Erst im nächsten Winter gedenkt er, „ein 
Haus zu machen". 
! EirPM ädchen, das sich zu helfen weiß 
Oder Was alles von einer Redaktion ver- 
langt wird. Hierüber erzählt der „Steglitzer An- 
zeiger" folgende heitere Episode: Unlängst er- 
schien weinend und händeringend in unserer Re-! 
daktion ein junges Mädchen und flehte, ihr doch aus ' 
großer Not zu helfen .Die Notlage war allerdings | 
e'was seltsamer Art. Die junge Dame hatte nämlich j 
die Absicht, auf dem Steglitzer Standesamte das | 
Ehejoch auf sich zu nehmen ,Als es soweit war, da i 
fehlte der eine der beiden Trauzeugen .Aber die ' 
Braut wußte Rat. Wozu gibt es schließlich Redak- { 
teure? Sie sind sicher die geeigneten Leute, meinte; 
die muntere Ehekandidatin und eilte zu uns. Von ' 
den drei anwesenden Redakteuren stand einer im ' 
Begriffe, nach Hannover auf Urlaub abzureisen. Der ■ 
zweite ist auf dem Steglitzer Standesamte nicht be- j 
kannt, es fehlte lalso die Legitimation. Blieb nur | 
der Chefredakteur übrig, der denn auch' schleunigst j 
Schere, Kleisterpinsel und Feder liegen ließ und als 
Ersatzzeuge einsprang. Der Standesbeamte fand ne- 
)ben den üblichen ernsten Worten auch den Ton gu- 
ten Humors, wie ihn die eigenartige Sachlage er- 
heischte. 

HandelsteiL 
fvafiee. 

Marktbericht von Santos vom 19. April IDiS. 
P r p1 4P 

Pr. 10 leg Fr. 10 iig 
Typ 3  7$100 Moka superior . . 6$900 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres- $ 

Die am heutigm Tage getätig en Verltäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 6$800 für Typ 4 and 
5$800 für Typ 7 abgeschlossen. 

17. April 1913 17. April 1912 
Zufuhren Sack 4 420 13 715 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 78 365 170 385 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 4 609 10 022 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 8077 480 9 317 57! 
■Verschiffupg am 16. Apiil „ 9191 1.5 713 

„ seit „ „ 93 921 

„ „l.JuKl912 „ 8 011511 
Verkäufe   15 370 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1412 QU 
Markttendenz . . . stetig 

Verkäufe seit 1. ds, Mts. 58 OCO Sack 

1 889 709 
paralysiert 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg seben will, 
der muss ständig inserieren 

Das Publikum ist vergessliclii 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. 'VVochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" habe 
nachweislich den besten Erfolgn 

6$900 
6$700 
6t^00 
51900 
5$500 
5$100 

Für die Betonbau-Ingenieure 

Âekermann & Maciinei' 

liegen Nachrichten in der Expedi- 

tion d. Ztg., S. Paulo. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen,. 

Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchcn, 

dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

unesp"®' 21 22 
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PIUMOS 

Steinway — Perzina 

Ausgewählt von dem Senior-Chei des Hauses in Europa. 

DmtschBs Pians ■ Geschäft Frederico Joachim Filho 

Ü 

I 

i 

1 

M. 

I 

Rua Florencio de Abreu 5, São Paulo. 

Hiermit zwei Atteste über Steinway und Perzina Pianos: 

1638 

Iggllggllg^üKilillllllglllgl 

Herrn Friedrich Joachim. 
Dem Retter in der Not mit wieder- 

holtem Dank für seine herzlicne Teil- 
nahme und dem wundervollen Steinway- 
Flügel. 

(gez.) José Vianna da Motta. 

Es gereicht mir zum besonderen Ver- 
gnügen, bezeugen zu können, dass die 
Pianos aus der Fabrik Gebrüder Per- 
zina in jeder Weise als denkbar vorzüg- 
lichste Inatrumente bezeichnet werden 
müssen. 

(gez.) Teresa Careno 

in leitender Stellang In 
einem Importlianse der 
Elisenbranche lätig, 
sucht) anderweitig fittel« 
lang. Beste Referenzen. 
Gefl. Oiierten unter T. 
T. C, an die Exped. ds. 
Bl, 8. P»nlo. -1830 

Nur korze Zeit | 
erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und Grössen, 
letzte Neuheiten in Seiden- und 
Spitzenkleidern, grosse Auswahl 
in englischen Paletots, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke, seidene 
und Soitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Meine billigen Preise sind be- 
kannt. CARLOS FANS EL AU, 
Rua Bento F.riitas 5, S. Paulo. 

0I0 

Junger deutscher Scfineidep, 
der auch andere Arbeiten ver- 
rictiten würde, sucht Stellung; am 
liebsten nach dem Süden von 
Minas. Geil. Off. unter A.H. 500 
an d. Exped. d. Ztg., S.Paulo. 1807 

Eine deutsche Frau 
sucht Stelle bei deutschen Herr- 
schaf:en, für Sctieuern u. Reine- 
machen, ganze oder halbe Tage. 
Frau Stulo, Rua Apiahy N. 11, 

r Heiaier 

Adterer Deutscher, 
der Landesspractie in Wort 
und Sckrift mächtig, kauf- 
männiscbi gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od. der- 
gleichen. Schriftl. Off. unt. 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S. Paulo erbeten. 

für leichte Metallarbeiten gesucht. 

Scheel, Warnecke & Cia. 

Pensionisten 
werden bei deutscher Famiii« 
angenommen. Rua Major Que 

Buchhalter. 

Für ein grosses industrielles Etablissement wird 
ein durchaus versierter, bilanzsicherer 

erster BuchhaUer 
mit genauer Kenntnis der portugiesischen und deut« 
sehen Sprache zu sofortigem Antritt 

gesucht. 
Offerten mit Lebenslaui, Zeugnisabschriften und 

Photographie sind unter „Argus" an die Expedition 
dieses Blattes einzureichen. 

ines Kii 

1834 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Ho'-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An-*endung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua ,15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

Zither 

Dr. Senior 

Amerik&niseher Zxlinarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
   2986 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 

I Zahnoperationen. Garantie für alle 
, prothetische Arbeiten Schmerz- 
. loses Zahnziehen nach ganz neuem 
1 privilegierten System. Auch wer- 
■den Arbeiten gegen monatliche 
I Teilzahlungen ausgeführt. 
' Sprechstunden von 8 Uhr früh 
j bis S Uhr nachmittags, 
i Praça Antonio Prado No. 8 
i Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t'' — São Paulo. 2523 

Gatgehende Bäckerei nnd 
Conditorei mit Píerd und Wa- 
gen zn Terkauien. Hehlver- 
brauch 7!i bis 80 Sack monat- 
lich. Zu erlragen bei Otto 
Ritter, Bragança. 18I6 

Segunda Travessa S. Paulo, (gr,) Rua Dirsita No. 9, S. Paulo. 1827 dinho4, Consolação,S.Paulo (1782 43, 8. Paulo 

nebst dazugehörigen Tisch, Man- Frau H. Frida Wendt 
doline und Flaubert Gewehr bil- j 
lig zu verkaufen. Kua Direita' Deutsehe diplomierte Hebammo 

1848 Rua 11 de Agosto SO 

Als Kassierin 
sucht junge gebild Deut- 
sche, schon längere Zeit 
im Lande, passende Stel- 
lung. Schriftl. Offerten 
unter Sch 5000 an die 
Exepd d Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 

Ein junges ordent- 
liches Hausmädchen. 
Zu erfragen in der Ex- 
pedition d.Ztg., S.Paulo 

Bijou-Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstelluDgefl íq Sektionen 

stuhl  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten [an 

die Kleinen. 

Tkatro Gasioo 

Bmpreza: Pasofao&l Begreto 
Direktioni A. begreto 

S. PAULO 

Theatro S. José 

Empresa Ttieatral Brasileira. 
Direktion;: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
HEUTE HEUTE 

Auftreten sämtl, Künstler 
Reichhaltig«« Progpamm. 
Preise der Plätze : Frizas posse 

15$, Camarotes posse 12«, Ca- 
deiras 3$, Ingresso 2$. 

Jeden Sonntag 

Familien-Matinée 

Die keusche kaona 
Operette in 3 Akten v.G.Okonkoski 

In Kürze gelangt die neue Ope- 
rette von Leo Fdl 

I><«r liebe Angosilu 
zur Aufführung. 

Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 
401, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 259, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse 5t, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3í, Galerias numeradas 
2$, Ueraes 1$500. 

Billets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

Morgen Hatincé 

Poljthéama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

OS South-Amerícan-Tonr. 
Heute I Heute 

88/4 Uhr 

Reichhaltiges Programm 
Auftreten sämtl. Künstler. 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 12$000; camarotes 
(posse) 10$ 000; cadeiras de l.a 
31000; entrada ãSOOO: galeria ItOOO 

H.S.D.G. 

^ Hambnrg-SildainerikaDisclie 

DampfscMMrts-GesellscIialt 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Cap Are ma 
K F. August 
Gap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
€ap Oitegal 
Der Dampfer 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

21. Aoril 
28. April 

5. Mai 
12. Mai 
20 Mai 
26. M ai 
2. Juni 

15. Juni 
23. Juni 
30. Juni 

5. Juli 

Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 1. 
Cap Ortegal 9. 
Blücher 15. 
Cap Blanco 23. 
K. Wilhelm II. 29. 

14. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
17. August 
25. August 
September 

Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Gap Trafa'gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 

6. Oktober 
1®» » 
27. „ 
3. November 

11. 
17. 
25. „ 

1. Dezember 
n 

15. 
22. ,. 

Cap Arcona 

geht am 21. April nach 
«/■ und Hamburg» 

Kommandant Boege 
LlMaboRi Leix6«s (via Lissabon), Vigo, SouthamptOBi Boulognt 

Blücher 

Rio Pardo 
Cap Roca 

Nächste Abfahrten nach dem LaPIata: 
25. April. — 

Ivdüttel-Srasil-I-jíiiie 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

9. Mai 
3. Juni 

Cap Verde 
Habsburg 

10. Juni 
l6. Juni 

S chnelldienst 
Hohenstaufen 23, Juni 
Habsburg ... 1. September 
Hohenstaufen . 15. „ 

Dar Dampfer 
Blücher 

Kommandant Wiehr 
geht am 25. April nach Monfcwldeo und Buenos Aires« 

Zwischendienst 
Petropolis 25. April • Navarra 23. Mai 
Tucuman 2. Mai Cordoba 30. Mal 
Belgrano 16. Mai | Bahia 4. Juli 

Tijuca 
Petropolis 

11. Jul 
IS. Jul 

Der Dampfer 
Rio Pardo 

Kommandant Ihnen 
geht am 9. Mai nach Bahia, Lissabon, Leixoes u> Hamburg. 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer. 

Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man sich die Agenten 

Xheodot» IXlille & Co. — Avenida Rio Kranco No. 79 

(Ocsterreicher) sucht Stellung als 
Gärtner oder Hauswart. Geil. 
Offert, unter «Forstmann» an die 
Exped. d. Ztg., ajpaulo, erb. (gr. 

BlDienbindeiinneii 

gesucht. Franc- Nemitz, 
Loja Piora, Praça Ant. 
Prado, S. Paulo. 1868 

Hamburg Amerika-Linie 

179 Dampfer mit über 1,000,000 
Tonnen 

Nächste Abfahrten von Rio: 
Blücher 12. Mal 
Nächste Abfahrten von Santos: 
König Wilhelm 95.Mai, Habsbur^ 
15. Juni, Hohenstaufen 22. Jun 

Der Doppelschrauben - Post- 
dampfer 

König Friedrich Angnst 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 27. April 12 Uhr mit- 
tags von Santos nach 

Rio, Lissabon, Vigo, 
Southampton, Boulogne s/m 

und Hamburg. 
Paasagepreis: III. Klasse nach 
Europa 105(000 und Regierangs- 
Steuer. 

Reise nach Europa in 11 und 
12 Tagen.—Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere. 

Auskunft arteilen die Oenertl- 
Agentan für Braailian 1423 
Theodor WiUe & Co, 
S. PAULO: Lsrgo Ouvidor, 2. 
■CANTOS: Bua 8. Antonio S4—S6 

BIO: Avenida Rio Branco 79 

ll§liMi1glllg!il§llg§llg| 

Was ist Politik 

ist Kandidatur 

• • • 

* e 

Was 

Nichts! 

Die richtige Politik ist Geld! ! und dieses wird fortwährend 
mit vollen Händen durch die unwiderruflich glückliche 

Casa Loterica 

ausgeteih.^ Dieselbe hat erst vorgestern in ihrer Filiale in Rua" S 
General Carneiro No. i das .ganze Los No. 54084 mit 20 Contos 
áe Reis nebst allen Dezenien verkauft. 

/ 
Für heute; 

200 Contos 200 Contos 

Nächsten Donnerstag: 

50 Contos für Rs. 4$5oo 

Lose zu haben in der 

Casa Loíeríca 
Praça Antonio Prado 5 oder in der 
Filiale Rua General Carneiro i'. 

NB. Das Haus verkaufte vom 
wird nicht dabei bleiben. 

März bis heute allein 7 Treffer und es 
1850 

lEnanEnanEnanEfianEnanEnanEnanig 

I Austro - Âmericana 

• liPfilltlM-Eeiilllllllill! Ii MbI 
Nächs t e Abf ahr ten nach Enropa: 

Columbia 11. Mai 
* Sofia Hohenberg 14. Mai 

Alice 21. Mai 
Nächste Abfahrten nach La Plata: 

Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 7, Mai 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 25. April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 48|000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia 

geht am 27 April von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aires 

Passagepreia 3. Klasse 48SOOO u. 
5 Prozent Begieruogssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bonabauer Comp. 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO • SANTOS 

Glordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

|nrarrynnr»iBiraiiwirim»na« 

Zahnarzt Willy Fladt " 
Sprechstunden: 8—10, Jl— 

6, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

GescbãItsmaDn 

sacht sofort für kurze Zeit 
2 Contos de Reis 

gegen hohe Zinsea nnd fünf- 
fache Sicherheit GefL Offert 
nnt „2:000$000" an die Eqi. 
1 Ztg., S. Panlo. 1844 

e 

GMIe BrieMeo 
aller Länder, gut erhaltene Exem« 
plare, auch ganze Sammlungep, 
kauft gegen bar Konsulatssekre« 
tär J. Manioke, Rio de Janeiro, 

Deutsches Generalkonsulat, 
Caixa 867. 1833 

ERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 F^lo de; JFü,i:ie;ir*o 

Co. 

Postfach N, 371 

Herrn. Stolts, HamTDurg 

Glockiengiesserwali 1^626 

Agenturen: SANTOS, Postfach 24Ò 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfachi Nr. 461 

Teciuiisch« Abteilinü: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauvilie, Wag-g;ons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Sauv^ 
g ismotore eie.. Ptc, 

Landwirtschaitliche Maschinen: .,!3c rc". 

aller Artikel europäischer und noraTerikanischer baorikanten. — 
Hamborg, und < 

Import-Abtei i II !Jiç 

<3mport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
ppier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

i'oiTimissiim ush! (;'onsi^»natHn, 
in Nation alartikeln. 

>lusterlaffer 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIO', Postfach 12 
Telciramm-Adresse für aiie Häuser „HERMSTOLTZ" 

Lokomobilen : „Bad en i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

feichiii's-Ahteihing-: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernal^me jeg- 
licher Schiffsgeschãfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 
•^chiepprf 

Oepositäre 

der vo^- ■ aglichen Cigarren von Stender <& C. 
São r iiix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-Marken „A Brazil8Íra% „Amazô- 
nia'', ,,Deinagny"-Jll[inas der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-Kommissariat 
m'i i 4na: G: 

:r Ailiauce AssumuCo. Ltd, 1 OÍÍDÜX 
jril-Vertrecer d^r „ilblttslVSFersieheraags-Aot.-öa 
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^ Miiiiser 

fe Wafeilafef sowie Preise m 
Ao Palais Royal 

RÜA DE Sfl© BENTO 72, S. PAULO ^ 

Saison - Ausverkaufs 

10,20, 30,40 u. 507« Rabatt. Der Ausverkauf dauert nur bis 30. lÀpril 

Man verlange unseren Special-Katalog! 

r 

„Prana" Sparkäets. 
für die lielsse «iahresizell;! 

Fuer einige 

Milreis, eine 

Sodawasser 

Fabrik in 

Ihrem eigenen 

Heim. 

aWIBHIgEinBHlfaBj|pH||pEiq|[Bj 

Bar Majestic Ifir O 3D IT 

€1. Mit dem Syphon „Prana" Sparklet und den ent-l, 

sprechenden Kohlensauren Kapseln koennen Sie zu Hause 

òder wo Sie wollen und zu jeder Stunde Ihren 

Taegliclien Consum 

an Sodawasser selbst herstellen. 

Verlangen Sie Prospecte von 

Louis Hermanny & Cia., Rio de Jannro, 

Vertreter in Brasilien 

der Aerators Ltd., London N. 

Alleinige Fabrikanten und Inhaber aller Weltpatente. 

I 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

Komplette Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u; ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Arhtang: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

vmm 

Comptoir Geral de Photographia 

Ä GASÄ GALLINA 

Neue Sendung, direkt import ert 

Artikel der bestbekannten Fabrik „ K O D A K in Rochester 
u. London, wie: Papiere, Platten, Photosjr. Artikel usw. 

Eingetroffen sind auch die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog No. 15! 
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Bau- n. Möbelbeschläge, sowie 

Eisenwaren, Farben n. Lacke 

nebst Werkzeuge aller Art - - 

in bekannt guter (Qualität und 

grosser Auswahl zu haben bei, 

I 

lEiianEiianronEpiiigiBnEnaiiEniitp^ 

ü 

Emporio Mundial 

Riia S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchen. 
Mark ein Brasilien registriert. 1100 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Monat April 

in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
einem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

Mosé Manfredi. 

ßmlt}.£^ Rathsam & Irmãos 

:Rua Säo Bento No. 70, S. Paulo ===== 

Filiale: Braz, Avenida Rangel Pestana No. 14^ 

und die Auto-Pianos Uniola Hupfeld sind die 
bekanntesten Instrumente E.aro,.as und Nor 
Pianos Uniola sind aus Metall erbaut und 
ohne Vermehrung der Röhren. Das 
ßchaftlich gebaut. Rapin von der ü 
Piano Blüthner an die erste StelU 
unser Klima erbaut. Man bezahlt Ã 
der ein besser gebautes Piano a 

Einzjiger Vertreter: NEVIO BARBOSA (1559 
Casa, Itlüthneis Rua Anchicta r, S. Paulo, 

erühmtesten und 
ikas Die Auto- 

S und 65 Noten 
o idt wissen- 

...anne stellt das 
•jo ist extra für 

Demjenigen, 
ölüthner anbietet, 

Institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

on Babette Sl6in, Rua Jes. Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in (lesichts-Licht- 
bäder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbäder mit 
Kräuter- und Roburator-Zusätzen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blüten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. etc. Kopfwascnen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, iür Frauenleiden. (5()o7 

THEODOR WILLE & Co 

> Rio de Janeiro 

Import ® d) Export «d ® Vertretungen ^ 

! Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. h'eferien bereits für alle Länder 
über 11500 liOkomotlTen, jeden Systems tind Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Rad^terno aus Stahlformgus-, Ach.s [ 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenblochen U; p. w. j 

Auch für den Sebiffg- u. Maschinenbau liefern die Werke aHes ErfonlGrliche 

.Uleiüigo Importeure des unerkannten besten Oemonts, Marke „Saturn" 
„Saturn' Cement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt boi 

allen g ossen Bauten und Anlagen ausschliessU h zur Vorwendi:!:'/ r 
I 

Lieferung von Materialien für Eisenbahni'n, Jk 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisonkonstsük Â& 

tionen u. s w 
»material and elektrische Siran inlajçeii. 

Mappin & Webb 
London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, 

Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weitberQhmten 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersetzt. [.^1)80 

m 
Deutsche Sehn ciaerei 

von Kirchhübel à Reinhardt % 
Rua Hanta Ephigenia 12 y. Paulo 

_ Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dass 
wir soeben eine Sendung hochn,oderner deutscher und 
englischer H n-Stufle erhalten haben. 336 

Für tadellosen Schnitt wird garantiert. B 

lO 'S 
Londoner Preise, denen nur der Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

Niemand versäume die 

Casa Perrelli 
in der Rua Boa Vista Nr. 70, São [Paulo, zu besuchen. 

Dieselbe hat soeben ein grosses ausgewähltes 
Sortiment der letzten Neuheiten von englischen 
Stoffen, wie sie noch nie in S. Paulo gesehen, 
 erhalten.  

ßasa Perrelli 
Rua da Boa Vista Nr. 70 — São Paulo 
Keelle Bedienung! (15C0) Reelle Bedienung! 

Brasilianische ßanii iiir Deutschland 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburgs 

Yolleinbezaliltes Aktienkapital Mk. 15.000.000. 

Offene Reserven etc. . . ca. Mk. 7.000.000. 

Bio 08 J3ii8iro - Sho Psuio ' 8311:03 ' Porto A.? ri " Brilii? 

Koi Tf MitiMi an allen Plät- 
zen des Innern :: 

m ! drc'.'- tti-. 
che Filinieu: !> Ii A H A N Jv 

Die Bank ulil auf alle Länder Europas, die La Plata-Staaten, Kcrsaiäiüä u. s. r 

■n HO iii'alc vjrgütri fj.r rc;>c3.;.. 

Auf 3 lönate 
«i 0 p. ci. 

ö „   
Q ÍO . " 
y-i I 5, ,,   h'/g 

Im Koflto-Korreu! bei 3ö-tägiger Kmirasany 4% " " 

" ® " " 5% „ „ 
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(lei^en Keuclihnsíên 

Xarope de Gomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Kua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de Gomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten. 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und andere. 


